Privilegirte 


M 38. 
Berleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen zu Unteroffizieren oder Gemeinen klaſſr⸗ 
ten Haus ⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahre 
treffende Einquartirung nicht in ihren Häuſern 
hen, ſondern ausmiethen wollen, werden hiermit 
aufgefordert: dies ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. 
ſchriftlich bei uns anzuzeigen und dabei zugleich den 
ſtellbe Wirth und die Wohnung deſſelben an⸗ 
zugeben. Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat zu gewätti⸗ 
gen, daß ihm die Ausmiethung nicht geftattet und, infor 
fern die Aufnahme der Einquartirung in natura un⸗ 
möglich iſt, außer der Nachtragung der zu wenig ge⸗ 
daten Einquartirung eine Geldſtrafe von 1 bis 3 tl. 
ſeſtgeſetzt werden wird. 
Hierbei erinnern wir wieder daran, daß nach Aller⸗ 
er Beſtimmung die ſtellvertretenden Wirthe der Ein⸗ 
quattirung einſchläfrige Bette gewähren müſſen. 
Breslau den 13. Januar 1845. 
Die Servis⸗ Deputation. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 
Ober = Cenſurgerichtliche une —— aus 
Berlin (Poſtweſen) Koblenz, von der Netze (Czerski), 
aus Halberſtadt, Elberfeld (apoſtol.⸗kath. Gemeinde), 
Warendorf, Magdeburg und Memel. — Aus Re⸗ 
gensburg (Diepenbrock), Dresden (deutſch⸗kathol. Ge⸗ 
meinde), Rheinheſſen, Hannover, Neuſtadt a. d. H., 
Karlsruhe, dem Badenſchen und aus Hamburg. — 
Schreiben aus Wien (Mititairdienftzeit), — Aus 
London. — Schreiben aus Brüſſel. — Schreiben 
aus Konſtantinopel und von der türk. Grenze. 


Ober⸗Cenſurgerichtliches Erkenntniß. 

Durch Ober⸗Cenſurgerichtliches Erkenntniß vom 24ften 
Januar 1845 iſt ferner folgenden mit fetter Schrift 
gedruckten Stellen das Imprimatur ertheilt worden: 


XII. 

No. 299. In dem Artikel: Aus der Provinz Sach⸗ 
fen, 11. Decbr. (Weſ. 3.) Die Erwartungen, welche 
man von der Einſicht und dem aufgeklärten Sinne der 
Majorität unſerer Synode hegte, find nicht getäuſcht 
worden, namentlich find, wie wir hören, alle jene 
Vorſchläge und Anträge, welche die Mittel zur 
Vermehrung des Einflufies der Geiſtlichen auf 
die Mitglieder ihrer Kirchgemeinden betreffen, 
entſchieden verworfen, ebenſo haben die Propo⸗ 
ſitionen über Einführung eines Landesgeſang⸗ 
buches und Landes⸗ Katechismus, über Verpflich⸗ 
tung auf die Angsburgiſche Konfeſſion und die 
fumbolifchen Bücher u. ſ. w. überhaupt alle Vor⸗ 
schläge, welche auf eine Uniformirung des Glau⸗ 
beus und der Lehre abzielten, den offenſten und 
kräftigſten Widerſpruch erfahren. 2 haben 
von den 96 Ephorien, welche auf der Synode 
vertreten waren, 90 ſich für eine Presbyterai⸗ 
Verfaſſung ausgeſprochen. Die Umſicht, die offene 
unabhängige und würdige Weiſe, mit welcher der Vor⸗ 
figende, Generale Superintendent Dr. Möller, die oft 
ſehr ſtürmiſchen Verhandlungen geleitet haben ſoll, fin⸗ 
det die verdiente allgemeine Anerkennung; Motionen 
Einzelner, die auf eine Beſchränkung der freien Bewe 
gung in den Debatten, auf eine beengende Geſchäfts⸗ 
ordnung, auf Vermehrung der dem Vorſitzenden zuſte⸗ 
henden Befugniſſe gerichtet waren, hat er felber am 
erſten und nachdrücklichſten bekämpft, z. B. den wun⸗ 
derlichen Antrag eines der jüngſten Superinten: 
denten, der noch vor Konſtituirung der Synode 
die Wahl der Synodalen, welche ausdrücklich den 
SGeiſtlichen freigegeben war und auch von Rechts⸗ 
ftand, dem Vorſitzenden überlaſſen wiſ⸗ 
ferner ein rg . A 5 | 
des auf Propoſitionen u Beſeitele 
ſich ee ns entſchied, doch aus Nück⸗ 
ſichten gegen höhere Wünfche einzugehen. Der⸗ 


(en wolle, 


gleichen Fälle von totaler Verkennung der Stellung der 
Synode zur Regierung und des Generalſuperintendenten 
zu Beiden ſind, wie wir hören, nur ſelten vorgekommen, 
mögen aber durch die unvollſtändige Kunde, die hiervon 
und von ähnlichen Aeußerungen Einzelner in das 
Publikum gedrungen war, wohl dazu beigetragen haben, 
die bekannten Proteſtationen hervorzurufen, welche von 
den beiden größten Städten der Provinz, Magdeburg 
Halle, ausgegangen find. 


überall die wurmſtichigen 


des ganzen Staates verlange. Dieſe zwei ſcharf entge⸗ 
gengeſetzten Meinungen mußten ſehr bald in eine viel⸗ 


die leider an den Vorurtheilen der Majorität ſcheiterte. 


7 


XIII. 

In derſelben Nummer S. 2886: In einem Schrei⸗ 
ben aus Mitteldeutſchland der Berl. Allg. Kirchenz. 
über die „Vorſtellung der Geiſtlichen der Stadt Trier 
an das Domkapitel daſelbſt wegen Verletzung der Katho⸗ 


liken in öffentlichen Blättern Deutſchlands betreffend“, 


heißt es unter anderem: „Was haben wir deutſche Pro⸗ 
teſtanten denn alſo eigentlich in dieſer Angelegenheit 
(der Ronge'ſchen nämlich) verbrochen? Soll es uns 
als Verletzung der Rechte und Achtung vor der 
katholiſchen Kirche angerechnet werden, wenn wir un⸗ 
ſere Sympathieen mit jenem chriſtlichen Worte unver⸗ 
holen zu erkennen geben? Sollen wir uns nicht freuen, 
wenn das Schwert des göttlichen Wortes gezogen wird, 
da wir ja auch Chriften find, und die Regel uns nicht 
nehmen laſſen können, daß Gott im Geiſte und in der 
Wahrheit anzubeten iſt? Es wäre ein ſchlimmes Zei⸗ 
chen, wenn wir nicht die Regungen eines und deſſelben 
Geiſtes, der da lebendig macht, mit vollem Herzen be⸗ 
grüßen wollten. Es wäre unbrüderlich, es wäre Ty⸗ 
rannei, uns die Regungen dieſes Mitgefühls zu ver⸗ 
kümmern — wenigſtens giebt es keinen Rechtstitel, der 
ſie verböte. Nein, es find nicht dieſe Sympathien mit 
den Ideen jenes Briefes, welche zur Rechenſchaſt ge: 
zogen und beſtraft werden ſollen; es iſt keine Verletzung 
konfeſſioneller Gemeinſchaft, keine Kränkung, kein Spott, 
welcher von uns Proteſtanten ausgegangen wäre. Es 
iſt etwas ganz Anderes, um deswillen Staatsoberhaupt 
und Bundestag angegangen werden. Es gilt, ſich gegen 
den hellen Tag zu verblenden und der chriſtlichen 
Welt den tiefen Riß zu verbergen, der ſich durch 
den katholiſchen Kirchenförper r 7 
pi 1 


> 


t 
gilt, der dentſchen Preſſe den index Proiibite. 


rum überzuwerfen, damit die Welt nicht tiefer 
in das verwitterte Gebände hineinblicken und 
dort mit eigenen Augen das mene mene tekel 
upharsin leſen könne. Es gilt, mittelſt der Be⸗ 
ſetze, d. h. äußerer Gewalt, die kathol. Kirche, 
d. h. die Hierarchie, zu ſchützen und die befreien: 
den Regungen des Geiſtes zu dämpfen; es gilt, 
mit einem Worte, den Proteſtanten unter den 
Katholiken. 5 
XIV. 
In derſelben Nr. S. 2588: * Breslau, 19ten 
December. — Die Verſammlung hieſiger katholiſcher 
Einwohner, welche am vergangenen Sonntage im 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten ſtattgefunden, hatte 
zum Zweck eine Berathung, wie unter den gegenwärti⸗ 
gen, betrübenden kirchlichen Zerwürfniſſen durch Mit⸗ 
wirkung der Laien eine zufriedenſtellende Löſung, wenig⸗ 
ſtens für unſere lokalen Verhältniſſe, vorbereitet werden 
und der Fortſchritt der Bildung und des politiſchen 
Bewußtſeins der Katholiken gegen Anfeindungen ſicher 
geſtellt werden könne, wie ſie von kirchlicher Stätte ſo⸗ 
gar, im falſchverſtandenen Intereſſe der katholiſchen 
Kirche, neuerlich verſucht worden. Der Landtagsdepu⸗ 
tirte und Stadtverordnete Milde eröffnete nach einer 
angemeſſenen Einleitung die Diskuſſion in der Weiſe, 
daß jeder Vorſchlag, jede Aeußerung ſich verlautbaren 
ſolle, wenn ſie zur Erreichung jenes Zweckes ihr Scheif⸗ 
lein aufrichtig beizutragen gedenke. Leider ſchied ſich 
die aus ohngefähr 60 Perſonen beſtehende Verſamm⸗ 
lung ſehr bald in zwei prinzipiell widerſtrebende Parteien. 
Die Einen, und die waren die Mehrzahl, glaubten, es 
komme zunächſt darauf an, die kath. Kirche gegen Unbilden 
zu ſchützen, welche in Folge der Ronge ſchen Angelegen⸗ 
heiten von der Preſſe und dem größten Theile ihr aka⸗ 
tholiſchen Mitbürger gegen ſie verübt worden. Die 
Anderen, an deren Spitze Milde ſtand, ſahen das Uebel 
nicht außer, ſondern in der Kirche ſelbſt. Von ihren 
Organen ſei nicht ſo verfahren worden, wie es die 
Würde der Sache, die Bildung der Zeit, das Intereſſe 


fach gefärbte Debatte übergehen, von den eine Verſtän⸗ 
digung gewünſcht und gehofft wurde, eine Hoffnung, 


Zum Beweiſe dienen einige Haup ge des Nai⸗ 
ſonnements. Zuerſt nahm Herr Pietſch, Vor⸗ 
ſteher einer Privat⸗Lehranſtalt, das Wort, um 
ſich in aubekaunten Klagen über die Anfeindun⸗ 
gen, Bedrückungen und Schmähungen Luft ji 
machen, weiche ünſere Katholiken von akatholi⸗ 
ſcher Seite, zumal von der Preſſe, erlitten, die, 


Breslau, Freitag den 14. Februar 


* 


1845. 
Medaecteur: N. Hilſcher Br 


ihre allgemeine Stellung vergeſſend, 
zum Parteiorgane mache. Die 


; orwu 
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legung 22 
welche Lage die katholiſchen Bürger, 


heiten verſetzt würd 
ſammlung auf, Beſchlüſſe zu faſſen, u 


S 


n 
n Domkapitel 
ochen werden. 
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eife ſei auch vom hieſigen Kirchenblatte pole⸗ 
mifirt worder, ja es müſſe die höchſte Indigna⸗ 
tion erregen, wenn man Aeußerungen darin finde, 
wie: mögen die faulen Glieder (worunter die Ans 
hänger der Ronge'ſchen Meinung verſtanden wer⸗ 
den) der Kirche abfallen ꝛc., das ſei eine frivole, 
feine priefter iche Sprache. Peiefter der Chriſtus⸗ 
Religion hatten die Pflicht, keine faulen Glieder 
an die Kirche aufkommen zu laſſen, die krauken 
aber zu heilen und auf deu rechten Weg zurück⸗ 
1 Die Preſſe habe übrigens Ar vers 
rochen, die Verwechſelung von Preſſe und Gens 
fur ſei Unkunde. Hier wurde der Nedende von 
der Majorität unterbrochen, worauf Hr. Prof. 
Regenbrecht mit großer Ruhe einen ſehr gehalt 
vollen Vortrag begann. 


5 Die Ausweiſung der Jeſuiten betreffend. 


In lan d. 
Berlin, 12. Februar. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem bei der Berlin Anz 
haltſchen Eiſenbahn angeſtellten Lokomotivenführer 
Grieſe das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und 
das Mitglied der Ober⸗Bau⸗Deputation, den bisherigen 
Baurath Perſius, zum Ober⸗Baurath zu ernennen. 
Das öte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
No. 2543 das Geſetz, betreffend die Zuläſſigkeit von 
Verträgen über unablösliche Geld⸗ und Getreide⸗Abgaben, 
vom 31ſten v. M.; und unter No. 2544 die Verord⸗ 
nung, durch welche in dem Allenſteiner Kreiſe der Pro⸗ 
vinz Preußen die Verordnung vom 28. Juli 1838 
wegen Beſchränkung des Provocationsrechts auf Ge⸗ 
meinheitstheilung außer Kraft geſetzt wird, vom Zten l. M. 
Den Glas⸗ Fabrikanten Gebrüdern Müllenſiefen 
zu Krengeldanz in Weſtphalen iſt unter dem 7. Febr. 
1845, ein Patent „auf eine durch ein Modell nachge⸗ 
wieſene und erläuterte Einrichtung eines Streck⸗ und 
Kühlofens für Fenſterglas, ſoweit ſolche für patentfähig 
erachtet worden,“ auf zehn Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preuß. Staats er⸗ 
theilt worden. us 
= Berlin, 11. Febr. — Die Schleſiſche Ztg. berich⸗ 
tet in No. 25 unter Trier, daß die dortige Zeitung ein 
Erkenntniß des Königl. Ober⸗Cenſurgerichts enthalte, 
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durch welches ihr die Druckerlaubniß für mehrere Arti raus hervorleuchtenden feindſeligen und aufregenden] Beachtung und Würdigung dringend empfohlen wird, 
kel und Stellen ertheilt werde. Dieſe Angabe iſt Tendenz, dem ganzen Artikel in der vorltegenden Form Bei der Entwickelung des Plans, das Poſt⸗Fuhrweſen 
nicht volMändig, wie die nachſtehende Mittheilung des auf den Grund des Art. IV. det Cenſur⸗Inſtructien von dem Brief⸗Poſtweſen zu trennen, geht die erwähnte 
betreffenden Erkenntniſſes darthut. die Dcuckeriaubniß verſagt werden. Aus derſelden ger Denkſchrift von folgenden undeſtreitbaren Grundſätzen 
- Ertenntniß figlichen Beſtimmung konnte auch der Artikel „Vom aus: das Weſen der Poſten iſt eine zu Jedermanns 

des Königl. Ober Cenſurgerichts in Beſchwerdeſachen Rhein, den 1. December“ nicht zum Druck verſtattet Gebrauch und Vortheil vorhandene Staats ⸗Polizel⸗An⸗ 
der Trier'ſchen Zeitung. werden. An die ſocialen Buftinde eines Staates des ſtalt, bedingt durch feſtgeſezte Abganger, Reifes und Uns 

Anf die von dem N. dacteur der Trier ſchen Zeitung | Auslandes anknüpfend, enthält er einen Tadel unſeret kunſtszeit, Wechſel der Menſchen und Pferde on beſtimm⸗ 
F. Walther zu Trier unterm 9. Dec. 1844 geführte 
und am Iten ej. m. hier eingegangene Beſchwerde 
über die Seitens des Cenſots erfolgte Verſagung der 
Druckerlaubniß für mehrere theils ganz, theils ſtellenweiſe 
geſtrichene, in gedruckten Probeblättern vorgelegte und 
zur Aufnahme in die gedachte Zeitung beſtimmte Arti⸗ 
kel, hat das Ober⸗Cenſurgericht, nach erfolgter Erklärung 
des Staatsanwalts, in feiner Sitzung vom 7. Januar 
1845, an welcher Theil genommen: als Vor⸗ 


dung eine wohlmeinende Abficht nicht beigemeſſen wer⸗ für angeordnete Geſchäſtsfühtung durch befondere Beamte. 


welcher unſert jetzigen geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Macht und Befugniß; Poſten anzulegen und abzuäns 
Zuſtände bis in die tieffte Wurzel verderbt und unhalt⸗ dern, ſie mit den denachbarten Poſten zu verbinden, 
bar geworden ſchildert, fo daß nur eine gänzliche Um⸗ darüder zu [halten und nach freiem Willen, Beamte zu be: 
kehrung derſelden auf dem Fundamente der Gleichheit stellen und die Gerichtsbarkeit über dieſe in Auer, was 
und Gemeinſchaftlichkeit, nicht aber theilweiſe Ausbeſſe⸗ das Poſtweſen angeht, auszuüben, mit dem 8 fol⸗ 
rungen helfen und nützen könnten, verſtößt nach dieſem] genden Rechte, zu befehlen und zu verbieten. Utſprüng⸗ 
figender,. der Geh. Ober⸗Teibunalscath Decker und die Inbalte entſchieden gegen den Art. IV. der GenfursIns dich war das Poftwefen und Poſtrecht lediglich auf Beief⸗ 
Mitglieder, Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Göſchel, Geh. ſtruction, und bei einer ſolchen klar und unverhüllt aus⸗ | beförderung beſchränkt, bis die übelberechnende und früher 
Regierungs⸗Ratg Aulicke, Wirkl. Legationsrath Graf | geſprochenen Tendenz konnten auch einzelne, an fid unausgebildete Finanzkunſt der deutſchen Staatsmänner 
v. Schlieffen, Profeſſot Dr. v. Lancizolle, Geh. nicht cenſurwidtige Stellen, weges des Zuſammenhan⸗ dazu auch die ſtationtzweiſe Beförderung von Perfonen 
nanzrath v. Ohftfelder, Geh. Medizinalrath Prof.] ges, indem fie mit dem Ganzen ſtehen, nicht zum Druck und Gütern zog, und aus beiden das Staats⸗Poſt: Mo⸗ 
1. Lichtenſtein, Geh. Regier.⸗Rath Schröner, verſtattet werden. Auch der im Artikel „Berlin, den nopol bildete. Die jetzige Finanzkunſt oder Wiſſenſchaft 
K chtsrath v. Bülow, Regier.⸗Math v. Kus 1. December“ geſtrichenen Stelle mußte die Drucker⸗ erkennt aber Monopole überhaupt nur als Hemmſe 
new und Land» und Stadtgerichts⸗Direktor Luther, laubniß verſagt werden, da fie einen auf gleiche Weiſe der Entwickelung des freien Verkehrs an. In Bezug 
auf den Vortrag zweier Refetenten für Recht erklätt: gegen den Art. II. und den Art. IV. der Cenſur⸗In⸗ auf das jetzt veteinigte Brief⸗ und Fahrpoſt⸗ Monopol 
daß für nachfolgende Stellen: ſtruction verſtoßenden unanſtändigen Ausfall enthält. ſteht feſt, daß das letztere den Staats ⸗ und National- 
1) die in dem Artikel: „Berlin, 20. Mob.“ geſtrichene] Wenn endlich det Cenſor für die gegen Ende det No. | Intereffen die ärgſten Nachtheile verurſacht, daher auch 
Stelle, jedoch mit Ausschluß des Satzes von den 342. der Trier ſchen Zeitung enthaltene Ankündigung in vielen Staaten nur das Brief = Poftwefen allein das 
Worten „und es“ bis zu den Warten „beabſich⸗ 
tigt werde“ incl; N 
Y die im Artikel: „Breslau, 27. Nov.“ geſtrichent 
Stelle; 
3) die beiden Artikel: „Hannover, 28. Novdr.“ und 
„Von der Aller, im November“; 
4) die in dem Artikel: „Berlin, 30. Novbr.“ und 


migung der Medizinal⸗Behörde abhängig gemacht bat, | fonen und Gütern mit Pferdewechſel dagegen der Privat 
fo iſt dies nicht nut aus bekannten geſeßlichen und pos | Induſtrie überlaſſen iſt und . Ben nun — 


vollkommen gerechtfertigt. Die erhobene Beſchwerde das Hinderniß einer zeitgemäßen und durchgteifenden 
war daher zu verwerfen und überall, wie geſchehen, deutſchen Poftceform liegt, fo muß dieſes Vorurtheil ger 


Breslau, 6. Nov.“ geſtrichenen zwei Stellen; zu erkennen löſt werden, ohne die jeßi i 

A : ; . „ohne die jetzigen Garantieen des Staatz 
6) den Artikel: „Breslau, 25. Nov.“; f Berlin, den 7. Januar 1845, Fahrpoſt⸗Monopols für das Publikum gefährdet zu (eben, 
6) die im Artikel: „Cöln, 1. Dec.“ geſteichene Stelle; Das Königliche Ober⸗Cenſur⸗Gericht. und das geſchieht der erwähnten Denkſchrift zufolge da⸗ 
7) die am Schluß der No. 341 der Trierſchen 8 tz gez. Decker. N durch, „daß die Poſthalter in den verſchiedenen deutſchen 


e e 09 Berlin, 10, Februar. — Unter den Staats, Pofigebieten ſich zu Poftpalterei-Corporationen u 
;B) die im Artikel: „Berlin, 30. November“ der zwei⸗ 3 11 nter ſelbſt⸗ 
ten Cenſurvorlage gestrichene Stelle; 
9) die im Artikel: „Teier, 3. December“ geſttichene 
Stelle, jedoch mit Ausſchluß des letzten Wortes der 
13. Zeile, Spalte 2 und der drei erſten Worte der 
ſolgenden Zeile, und 
10) die in den Attikein: „+ Berlin, 1. December“ und 
Paris, 3. December“ geſtrichenen Stellen, 
die Druckerlaubniß, unter Aufhebung der eatgegenſtehen⸗ 
den Cenſur⸗Verfügungen vom Aten, Iten und öten De⸗ 
eembet 1844, wie hierdurch geſchieht, zu ertheilen, die 
Beschwerde dagegen in Betreff der den Artikeln „Trier, 
nber „vom Rhein, 1. December“ und „Leip⸗ 
gig, 27. November” verſagten Druckerlaubniß, ſo wie 
in Betteff der im Artikel „Berlin, 1. December“ ge: 
Ba und der geftrichenen Anzeige gegen Ende 
der No, 342 als unbegründet zu verwerfen. 
Von Rechts Wegen. 
ii Gründe: a 
Der verantwortliche Redakteur der Trierſchen Zeitung 
bat darüber Beschwerde erhoben, daß der Cenſor ver⸗ 
ſchledenen Artikeln teſp. Stellen, welche in die No. 340, 341 
und 342 ber gedachten Zeitung aufgenommen werden 
ſollten, die Druckerlaudniß verweigert, hat. Da ſich die 
Beſchwerde auf ſämmtliche Cenſurſtriche der vorgelegten 
toruckten Ptobeblätter erstreckt, fo umfaßt dieſelbe auch 
ie am Schluß der No. 341 der Trietſchen Zeitung 
i Anzeige, die um deßhalb zum Druck verſtat⸗ 
tet werden mußte, weil ſie in keinem weſentlichen Zu⸗ 
ſammenhange mit der als Beilage allegirten, der Cen⸗ 
ſur untetworſenen literariſchen Anzeige ſteht. Was dem⸗ 
nächſt die übrigen Artikel reſp. Stellen betrifft, rückſicht⸗ 
lich deren die Beſchwerde gleichfalls für begründet erach⸗ 
tet werden mußte, fo verſtoßen dieſelden nach Form und 
Inhalt gegen keine Beſtimmung der Cenſur⸗Inſtruktion 
dom 31. Januar 1843 und auch nicht gegen allge: 
meine geſetzliche Vorſchriften. Für ſie, wie ſie eben im 
Eingange des Tenors näher angegeben ſind, mußte da⸗ 
der die Druckerlaubniß ertheilt werden, und e6 waren 
davon nut die beiden in den Artikeln „Berlin, den 
Loden November“ und „eier, den 3. December“ oben 
näher bezeichneten Stellen wegen der böswilligen und 
feindseligen Tendenz auszuſchließen. Daß in der erſte⸗ 
een Stelle bieſe Tendenz hinter der Anführung angeb⸗ 
licher Gerüchte verſteckt iR, während fie bei; der zweiten 
aus dem erſten der vom Druck ausgeſchloſſenen Worte 
ich von ſelbſt ergiebt, ändert hierin nichts, da es nach 
dem Art. IV. der Cenſur⸗Inſtruction vom 3 1. Januar 
1843 gleich iſt, ob die feindfelige Tendenz direct kund⸗ 
inter der Anführung von angeblichen 


f der h x 
a a von Gerüchten verſteckt wird. Was 


ann dieſenigen Artikel anlangt, welche nicht zum 
Din . werden konnten, ſo iſt der erſte „Trier, 
den 3. Diember der No. 340. in Berückſichtigung der 
Sent: wann, und des Blattes: in dem er erſcheinen ſoll, 
feiner Tendenz nach, im Ganzen cenſurwidrig. Wenn 
duch die Genſurwidrigkeit vorzugeweiſe in dem Schluſſe 
des Artikels Mar hervortritt. fo mußte doch wegen des 
dimem Zuſammendanges, in welchem dieſer Theil mit 
dm übrigen Juhalt des Artikels ſteht, und bei der da⸗ 


Reformbeſtrebungen geworden, wenigſtens von Seiten der überweiſen iſt.“ — Die Ausführung dieſes Vorſchlage 


Erfolg geblieben, wie die kürzliche Hetabſetzung des Brief- fenden Statuts näher begründet. Auch enthält die Denk⸗ 
porto's in Preußen und der Abſchluß der darauf begrün⸗ſchrift einen Entwurf zu einem Spezial⸗Aktien und Ren⸗ 
deten Poftconventionen mit andern Staaten beweiſt. Daß tenſchein, wie er für den einzelnen Poſthalter det Cor⸗ 
aber in dem Poſtweſen noch manche andere Reformen] poration auszuſtellen wäre; daran ſchließen ſich die Mo: 
nöthig find, wird kein über den Gegenſtand näher Un: | tive für den gemachten Vorſchlag überhaupt; und end⸗ 


Poſtverhältniſſen ſehr ſachkundiger Mann, eine kleine] Intereſſen aus der Urberweiſung des Fahrpoſtweſens an 


aus ſpricht; fie it nämlich überſchrieben: „Denkſchrift für Schlußworte entnehmen wollen: die dankbare Ehrfurcht 
die Erſtrebung der Einheit im deutſchen Poſtweſen durch] gegen die deutſchen Fürſten kann wohl nicht aufrichtiger 
die Trennung des Brief⸗Poſtweſens, vom Fahr⸗Poſtweſen } und‘ überzeugender bethaͤtigt werden, als daß ſich zur 
und der innigen Verbindung des letztern mit den Eifen> kund über dieſe Sache mit wahrhaft patriotiſcher Ftei⸗ 
bahn⸗Unternehmungen.“ Die Nothwendigkeit einer ſol⸗ müthigkeit geäußert werden darf, und dieſes ſei das Amen 
chen Trennung wird zunächſt aus den immer ausgebehn: | dieſer Ausführung zum Segen Aller. 

teren Eiſenbahn⸗Verbindungen in Deutſchland abgeleitet.] Koblenz, 8. Febr. (Rh.⸗ u. M.⸗3.) Bei unferem 
Die Wichtigkeit derſelben aber erfordert es, ſie auf jede Landtage werden, und zwar zum erſten Male, Steno⸗ 
Weiſe zu heben; dies kann aber nur durch die Cinwirs | geaphen beſchäftigt ſein. 4 f 
kung einer dauernden höhern Rentabilität eines Geſammt⸗] Von der Netze, 8. Februar. (Spen. 3.) Die Gr 
Inſtituts geſchehen; dafür ſind durchgreifende Mittel ans [nehmigung der Gemeine Czerski's iſt deten nach⸗ 
zuwenden. Als ein ſolches hauptſaͤchliches Mittel erfcheint | gefucht und fie wird nicht ausbleiben, da dieſelde eln 
aber unbedingt die Trennung des Brief⸗Poſtweſens vom chriſtliche, echt religiöse iſt, und unſer weiſer König 
Fahr⸗Poſtweſen und die Verbindung des letztern mit den] freie Gewiſſensubung will. Anträge auf Unterſuchung 
Eiſenbahnen. Gegenwärtig, bemerkt die angeführte] haben nicht gefehlt. Das ſebr gut beſetzte Gericht zu 
Schrift, ſteht das Staats⸗Poſtinſtitut mit dem Eiſenbahn:] Schneidemühl hat ſolche gewiſſenhaft und gründlich ge 
Inſtitute im Kampfe, und zwar demſelben feindlich ge⸗ prüft, aber, bis jetzt, feiner Ueberzeuzung und Pflicht 
genüber, indem die Eiſenbahn⸗ Geſellſchaften verpflichtet | gemäß, ſtets als unbegtündet zurückweſſen müſſen. Die 
ſind, die Staats⸗Poſten unentgeltlich zu befördern, ohne] Entſcheidungen ſollen wiſſenſchaftlich und gut motivirt 
daß dem Publikum ſelbſt daraus weſentlichere Wortheile | fein, Richtig iſt es, daß bis jetzt die förmliche Tra 

als die raſche Beförderung der Poſten erwachſen. Um | Czerski's mit feiner Gattin noch nicht erfolgt iſt; er 
nun den Eiſenbahnen diejenigen Vortheile zuzuwenden] jedoch bereits in der proteſtantiſchen Kirche zu Scheibe; 
und zu ſichern, welche aus dem öffentlichen Vertrauen] mühl und zu Chodzieſen längſt aufgeboten und die förm⸗ 
hervorgehen würden uud die im Intereſſe des Instituts] liche Copulation würde bereits erfolgt fein, menu es 
wie des Publikums fo fehr begründet find, erſchelnt die] nicht noch an einem Conſenſe des vormundſchaftllchen 
Durchführung des oben erwähnten Vorſchlags nothwendig.] Gerichts zu Neuenburg fehlte, welche ſedoch täglich eins 
Um zu dieſem Neſultate zu gelangen, wird die Forde-] gehen muß. Daß von gewiſſen Seiten Alles aufgeboten 
rung geftellt, daß fümmeliche Directionen der Eiſenbahn⸗ | wird, um die Trauung du hintettreiben und en edlen 
Geſellſchaften ſich Über die Conſtituirung eines Direc⸗] Charakter Czetski's zu verkleinern, iſt ſehr begreiflich; 
torial⸗Ausſchuſſes einigen, welcher ſodann alle Einleitun⸗ aber er geht muthig und unbekümmert vorwärts Pr 
gen und Vorarbeiten für dieſe Vereinigung des Poſt⸗ auch auf feinem Schritt hinſichts der Heirath haftet 
Fuhrweſens mit der Eifendahn⸗ Verwaltung zu treffen] inſoſern kein Makel, als ihn die Umſtände zu einer Ges 
und durch Einladungen an bie geſammten Poſthalter zu] wiſſens⸗Ehr gedrängt haben und er ſeinerſelts bereite 
vermitteln haben würd. Was die ſpezielle Ausführbar⸗ Alles gethan hat, um die förmliche kirchliche Trauung 
keit und Einrichtung eines ſolchen Plans betrifft, ſo] zu bewirken. Daß er heimlich in Pofen geweſen ſel, 
giebt die angeführte Denkſchriſt die dazu nöthige Anlei- iſt ein Märchen: dagegen iſt es wahr, daß jetzt Unter⸗ 
tung an die Hand; fie enthält ſelbſt einen detaillirten Plan] handlungen, Ankauſs eines Pfatrhauſes gepflogen werden 
zu dieſem Zwecke. Als hauptſächliches Hinderniß jeder und ſchon ein Plas zur Kirche für die neue Gemeine 
deutſchen Poſtreſorm wird ſeht ur das 98055 Fr Be 1 5 

fürſtlich Thurn und Tariſchen Poſtverwaltung aufge⸗ alberſtadt, 9. Februar. 0 
führt. Wie unhaltbar dieſes Hinderniß aber fei, hat der der hiefigen Stadt, in Per A 
Ober⸗Juſtizrath C. Stängel in feiner Schrift: „Das meinden haben, wird von Katholiken und Proteſtau⸗ 
deutſche Poſtweſen“, Statgardt 1844, nachgewieſen, und ten eine Adreſſe an die deutsch kathollſchen Gemeinden 
zwar durch eine gediegene Rechtsausführung, weshalb fe in Schneidemühl und Breslau vorbereitet. Unſerr a 


Freunden wis auch den hohen Regierungen zur ernſten und warnen in dem geſtrigen Wochendlatte ihre Ge⸗ 


Verfaſſung, dem deim Mongel jeder näheren Begrün⸗ ten Octen, geregelte Zahlungsſätze, eine vom Staate das, 


den kann. Der Artikel „Leipzig, den 27. November,“ — Das Poſtrecht oder Regale iſt die unbeſchränkte 


die Druck⸗Erlaubniß von der nachzuweiſenden Geneh⸗ Staats⸗Poſt⸗Regale ausmacht, die Beförderung von Per 


lizeilichen Vorſchriften, ſondern vorliegend mit Bezug übelberechnende Finanzkunſt noch bei vielen Staatsmän⸗ 
auf die Handlung, von der die Ankündigung ausgeht nern als ein Vorurtheil feſtgehalten wird, und hierin 


Einrichtungen, welche den matetiellen Verkehr des Vol⸗ gewählten General⸗Directionen vereinigen, denen die Verwa⸗ 
kes recht nahe angehen it das Poſtweſen ſchon ſeit] tung des Inſtituts, wie aller daraus fließenden Einnah⸗ 
längerer Zeit Gegenſtand vielfacher Erörterungen umd men und Ausgaben für Rechnung der Corporation zu | 


Preſſe. Dieſe Bemühungen find auch nicht ohne allen] wird durch einen beigefügten Plan des etwa zu entwer⸗ 


— 


terrichtetet läugnen konnen. In dieſer Beziehung nun lich ſchließt die Denkſchrift mit einer Ausführung und 
hat ſo eben hier in Berlin ein, wie es ſcheint, in den] Nachweiſung der Vortheile für die Staats: und National- 


Schrift veröffentlicht, deren Titel ſchon ihre Tendenz einer Poſthalterei⸗ Corporation, der wir noch folgende 


— ͤ—vj•ꝑ—ä— — 


auch in der dorligenden Denkſchriſt allen Poſtreform⸗ tholiſchen Geistlichen find darüber höchlichſt entrüfet 
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mreinbeglieden, ſich bei dür Adreſſe zu beteiligen. In Aufforderung verſummelten ſich nun außer einer gtoßen zuſammmen, um den Ingenieur, Hrn. e. G. in Siie- 


dieſer Warnung ſagen fit, daß fie zu viel Vertrauen zu Anzahl dahim nicht gehöriger Proteſtanten etwa 50 Ka⸗ drichstuhe zu überfallen. 


den Mitgliedern ihrer Gemeinden hegen, um glauben 
zu können, daß dieſelden die Sache zweier abgefauenen 
Prieſter, welche wegen Verletzung ihrer freiwiuig abge⸗ 


legten Gelübde, und wegen Wide keit gegen i 
— — 8 Rpeindeffen, im Sebmar. ( 3) Die der am Plat gebliebene Ingenieur, Hr. W. die Leute 


vorgeſezte Behörde, von ihrem Seelſorgeramte entſernt 
find, und die es nun vetſuchen, ihre Blöße mit Btochü⸗ 
den und Zeitungsartikeln zu bedecken, zu der ihrigen 
machen würden. Am Schluſſe det Warnung wird 
bingugefügt, daß der Ausdruck: „deutſch⸗ katholiſche 
Kirche“, einen Widerſpruch enthalte, und atfo ohne Sinn 
ſei. Wie mögen wohl diefe geiſtlichen Herren die Logik 


und die Kirchengeſchichte ſtudirt haben? Sie wiſſen 


nicht, oder wollen nicht wiſſen, daß es eine katholiſche 


Kirche gab, devor an einen tömiſchen Papſt gedacht 


wurde, und daß noch jetzt eine gtiechiſche und eine 
armeniſch⸗latholiſche Kirche beſteht, und die proteſtantiſche 
Kirche eigentlich die apoſtoliſch⸗ katholiſche iſt. Lelder 
haben ſich, wie wit hören, viele hieſige Katholiken durch 
dieſe Warnung einſchüchtern laſſen. Sie wagen es nun 
nicht. ſich bei der erwähnten Adreſſe zu betheiligen, weil 
ſie befürchten, daß ihnen im Beichtſtuhl die Abſolution 
werde verweigert werden. f f 
Elberfeld, 7 Febr. (J. J.) Die katholiſch⸗ apoſto⸗ 
liſche Gemeinde, welche fi) in Elberfeld bilden wird, 
ſetzt ihre Berathungen fort. Mehrere Geiſtliche haben 
ſich bereits geneigt erklart, ſobald die Zeit gekommen 
fein wird, ſich an die Sbitze der neuen Gemeinde zu 
ſtellen. Bis jetzt haben ſich nicht alle Stimmen über 
die Verfaſſung dieſer Kirche einigen können. Man 
will durchaus katholiſch bleiben, nur der ꝛömiſchen Herr⸗ 
ſchaft ſich entziehen. Zu dieſem Zwecke hat der Vor⸗ 
g, die ganze Kirchenverfaſſung wie fie bis zu den 
Zeiten der falſchen Iſidoriſchen Dekretation beſtand, an⸗ 
zunehmen, ſich vielfacher Approbation zu erfreuen. 
Warendorf, 3. Februar. — Unſer heutiges Wochen: 
blatt enthält folgende Anzeige: „Das in der am 27. 
d. M. ſtattgehabten Bürgerverſammlung erwählte Co⸗ 
mise bringt hiermit zur Anzeige, daß weitere regelmä⸗ 
bige Bürgerverſammlungen von Polizeiwegen unterſagt 
find, Das Comité wird datauf bedacht fein, dieſes 
Hinderniß zu befeitigen und über den Erfolg ſeiner Be⸗ 
mühungen ſeiner Zeit Nachricht geben. Warendorf, 4. 
Februat 1845.7 
Magdeburg, 11: Februar. (Magd. 3.) Die Stadt 
Mühlhausen im Reg.⸗Bez. Erfurt hat deſchloſſen, daß 
das niedrigſte Gehalt ihrer ſtädtiſchen Schullehrer 
280 Thlr. betragen folk, 
Memel, 7. Febr. (Königsb. A. 3) Durch Vermit⸗ 
telung des hieſigen Landraths iſt der Holznoth beſonders 


derer abgeholfen, die (und das findet bei faſt allen Kreis⸗ 


ſtatt) auf Torf gewieſen find, da dieſes 
i in Folge der vorjährigen Näſſe total un⸗ 

brauchbar geworden iſt. Das uff. Gouvernement hat 
ſich nämlich bereit finden laſſen, auf vielen Punkten be⸗ 
bufs der Holzausfuhr die Grenze zu öffnen. 


Deut ſchlan d. 


Regensburg, den 2. Febrr. (Regensb. Z.) Wir 
können nunmehr als gewiß mittheilen, daß Herr Dom⸗ 
dechant Diepenbrock die Wahl zum Fürſtbiſchof von 
Breslau entſchieden abgelehnt hat. Wie wir nur mit 
Webmuth einen uns durch Gelehrſamkeit, Tugend und 
chriſtliche Milde ſo lied und theuer gewordenen Mann 
bätten ſcheiden ſehen, eben fo erfreut find wir, denſel⸗ 
durch eigenen Entfchluß dem Vatetlande, das ſolche 
Männer nicht im Ueberfluſſe zählt, erhalten zu ſehen. 
Die düſtern Wolken, die ſich über die Kirche Breslau's 
ſeit langer Zeit zuſammen gezogen, die jahrelangen Wir⸗ 
ten und hartnäckigen Streitigkeiten in dieſer Diözefe, 
die wahre Sturmfluth von Streitſchriften, die dort auf 
kirchlichem Gebiet die Gährung unterhalten; die viel: 
tach äußernde Untreue gegen die heilige Kirche unter 
den eignen Angehörigen, die, gepaart mit der Leiden⸗ 
ſchaft religiöſer Anfeindung, in den dortigen Verhältniſ⸗ 
ſen einen Standpunkt erhalten, da die Regierung ſich 
nicht bewogen findet, im Bereine mit den geiſtlichen 
Behörden dem Sektenweſen entgegen zu treten, ſondern 

t, wie für die Schismatiker Lee veran⸗ 

werden, und wie die Ronge ſche Angelegenheit in Bres⸗ 
— auch nach Außen dahin Geſtalt gewonnen hat, 
daß ſich untet ſeinem Vorſtande eine von Rom losge⸗ 
ſagte neue kirchliche Gemeinde eonftituirte, wie es in 
Schneidemühl unter Czersky geſchehen iſt u. ſ. w., mas 
chen die Stellung eines Fürſtdiſchofs von Breslau wahr⸗ 
lich zu keiner beneidenswerthen! Möge daher der Ent⸗ 
ſchluß unſers hochverehrten Domdechants ihn noch lange 
uns erhalten; wir wiſſen, was wir an ihm befigen, 
und wollen ihn mit treuer Liebe empfangen.“) 

Dresden, 9. Febt. (Voll 3.) Zu Begründung 
einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in Dresden geſchah 

rn der erſte Schritt. Bereits vor 1830 hatten 
ſich zu Ausführung dieſer Idee 127 Famitienväter ver: 
eirägt (vergl. Nr. 26 d. Schl. Z.). Allein die Sache 
ruhte zeither, da die Ereigniſſe des letzterwähnten Jah⸗ 
teh die öffentliche Aufmerkſamkeit von dem religlöſen 


Intere und lediglich dem conſtitutionellen Staats: | Ebenfo müßten fie an der kleinen preußiſchen Münze, 

eden A In Folge Eirkulars und öffentlicher Sen theilweiſe — Lohn bezahlt pi verlieren. 
14 Seite Vi t mochte der Glaude an adfichtlicher Uebervor⸗ 
— . 55 cheilung hinzutteten. Es rottirten ſich BE 3 bis 400 
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— — (Med. b. Berl. Voſſ. 3.) 


ſchenk geſendet. 


ſich erwarteten, der ihnen nicht geworden ſei. Sie be⸗ 


tholiken des Freitags Adends im Hotel de Luxemdourg, 


unter dem Vorſize des Proſeſſor Wigard und tonftis | zu benachrichtigen, 


tuirten ſich durch Namensunterſchrift zu einem Vereine, 
Tendenz e 


die obige iſt. b 


kräftige und hoffnungsvolle Antegung nach Licht und 
Geiſtesfteiheit, welche der deutſche Katholicismus ange⸗ 
fangen hat zu entwickeln, iſt eine fo wichtige Erf: 
nung für unſer National⸗ und Familienleben, daß: fie 
jeden ächten Patrioten, ob Katholik oder Proteſtant, im 
Innerſten feiner Seele ergreifen muß. Wer wäre nicht 
begeiſtert und dankerfüllt gegen den allgütigen Führer 
der Menſchheit in dem Gedanken an eine Zukunft, in 
welcher wir von den unausſprechlichen Leiden der Pro⸗ 
ſelytenmacherei, von den Seelenqualen geheimer jeſuitiſcher 
Umtriebe befreit fein werden; an eine Zukunft, in wel⸗ 
cher das Herz des katholiſchen Kindes nicht mehr ge⸗ 
ängſtigt wird durch die aufgedrungene Lehre, daß feine 
proteſtantiſche Mutter auf dem Irrweg wandle und, des 
Wohlgefallens Gottes verluſtig, in die Verdammniß 
gehe, in welcher die katholiſche Gattin von dem Ein⸗ 
fluſſe jener Männer befreit iſt, welcht das Heiligthum 
des Familienlebens nicht kennen oder nicht achten, und 
dieſe ſchönſte Blüthe und einzig ſichere Grundfeſte des 
Staates durch ihre gottloſen Eingriffe oft kränken und 
vernichten, in welcher fie mit ungetrübter, kummerfreier 
Liebe, in beglückender Herzens⸗ und Glaubenseintracht 
an der Seite ihres proteſtantiſchen Gatten leben darf. 
Wer ſehnt ſich nicht nach der Zeit, wenn man unter 
Chriſten das ſchreckenvolle Wort „gemiſchte Ehen“ nicht 
mehr kennt, wenn es unter den Chtiſten Deutſchlands 
nur chriſtliche, im Geiſte des Evangeliums geſchloſſene, 
durch den Geiſt des Evangeliums geheiligte Ehen giebt, 
wenn in jede deutſche chriſtliche Familie jener evangeliſche 
Gruß des Friedens und des Wohlgefallens eingekehrt iſt. 
— Dieſer Zukunft, deutſche Männer und Frauen, gehen 
wir, ſo Gott will, entgegen. | 
Hannover, 7. Februar. (H. C.) Dem Verneh⸗ 
men nach hat unſete Regierung dem Biſchof von Hil⸗ 
desheim aufgegeben, den von ihm eingeführten Caniſi⸗ 
ſchen Katechismus zurückzunehmen und ein desfallſiges 
Ausſchreiben an feine Diöceſe zu erlaſſen. — Unſere 
Regierung hat, wie wir erfahren, der ſchwediſchen und 
notwegiſchen Schifffahrt auf der Elbe mehrere dedeu⸗ 
tende Vortheile bewilligt, ſo daß dieſelbe jetzt der Ham⸗ 
burgiſchen und brittiſchen gleichgeſtellt iſt. 8 
Neuſtadt a. d. H., 6. Febt. (Speier. Z.) Eine 
Anzahl hieſiger Bewohner (etwa 150, und zwar Pro⸗ 
teſtanten und Katholiken) haben dieſer Tage an Ronge 
100. Flaſchen des beſten 1842er Haardtweines, mit ei⸗ 
ner ihre Ueberzeugung ausſprechenden Adreſſe, als Ges 


Karlstuhe, 7. Febt. (M. J.) Nachträglich zur 
143, öffentlichen Sitzung theilen wir den Antrag des 
Abg. Hecker in Bezug auf Schleswig⸗Holſtein 
hier mit: „Die Kammer wolle den dringenden Wunſch 
zu Protokoll ausſprechen, daß die Regierung bei der ho⸗ 
hen Bundesverſammlung dahin wirken möge, daß die 
deutſchen Regierungen im Intereſſe deutſcher Nationa⸗ 
lität und Integrität des deutſchen Geſammtovatetlandes, 
die geeigneten Schritte thue und Maßregeln ergreife, um 
die Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer Schleswig, Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg zu ketten und die Einverleibung 
mit Dänemark abzuwenden.“ 

Aus dem Badenſchen, 6. Febr. (Düſſ. Z.) Nach 
vorläufigen Berichten aus Karlsruhe trägt die Deputir⸗ 
tenkammer Bedenken, der für die neue Eiſenbahn⸗An⸗ 
leihe beabſichtigten Lotterieform ihre Bewilligung zu ge⸗ 
währen. Allerdings erſcheint es eben nicht ſehr konſe⸗ 
quent, durch Vermehrung von Staatslotterie⸗ Effecten 
der Spielluſt neue Nahrung zu geben, indeß man da: 
mit umgeht, ſie derſelben durch Aufhebung der Glück⸗ 
ſpiel⸗Banken, der Lotto's und der Klaſſen⸗Lotterien von 
Bundeswegen zu entziehen. Auch hätten, wird verſi⸗ 
chert, die vorberegten Bedenklichkeiten vornehmlich in 
Sittlichkeits⸗Rückſichten ihren Grund und verdienten 
daher um ſo mehr Beherzigung. 

Hamburg, 10. Febr. — Ueber die vorgeſtern von 
uns erwähnte Emente der an der Berlins Hamburger 
Eiſenbahn beſchäftigten Arbeiter ſchreibt die „Eiſenbahn⸗ 
Zeitung“ aus Bergedorf vom 6. d. M. Folgendes: 
„Veranlaſſung dazu ſcheint geweſen zu ſein, daß die 
Arbeiter ſich beeinträchtigt glaubten, indem ſie aus der 
Abrechnung zu Anfang Februar einen Ueberſchuß, für 


kommen nämlich 13 Sch. C. und ſoll ihnen das, was 
ſie meht arbeiten, bei der monatlichen Abrechnung aus⸗ 
gezahlt werden. Ob nun ihre Potrechnung nicht mehr 
ergeben, oder ob fie dieſelbe höher veranſchlagt, können 
wir nicht ſagen. Die Leute beſchweren ſich aber, daß 
fie mit 13 Sch. C. nicht anskommen können, 
da die Lebensmittel auf der Linie dei dem Anwachs der 
Menſchen daſelbſt, um 5 bis 600 Arbeiter, bedeutend 
geſtiegen und theuter find, als hier und reſp. in Ham⸗ 
burg und Altona. Auch die Schlafſtellen ſeien zu theuer. 


Ein bekannter je in 
Schwatzenbeck eilte zu dieſem, um ihn von der Gefahr 
> md der Ingenieur begab ſich a 
Frau und Kindern fofort nach Hamburg, um von hier 
aus Altonaer Militair zu requiriten. Es verlautet, daß 


durch eint kleine à Conto- Zahlung beſchwichtigt habe, 
Die Arbeiten werden fortgeſetzt.“ 
Deffierreib 

4 Wien, II. Februar. — Ich freue mich in der 
Lage zu ſein, Ihnen eine Mittheilung machen zu kön⸗ 
nen, deren Bekanntwerdung bier einen unbeſchreiblich 
freudigen Eindruck machen wird. Seit längerer Zeit 
ſchon iſt bekanntlich der Vorſchlag: die Militaltdienſtzeit 
in Oeſterteich — welche dermalen 14 Jahre dauert 
und nach Ablauf dieſer Friſt noch überdies zu 6Jähri⸗ 
gem Landwehrdienſt verpflichtet — auf 8 Jahre zu 
reduziren, Gegenſtand eifriger Berathung geweſen, die 
nun, wie ich aufs Beſtimmteſte verſichett 
werde, zu dem erwarteten wünſchenswerthen 
Reſultate geführt hat. Ein diesfälliger allerhöch⸗ 
ſter Beſchluß ſoll bereits die Unterſchrift Sr. Majſeſtät 
ere Kaiſers erlangt haben und deſſen Publication bin⸗ 
nen zu erwarten ſtehen. — Nach einer aller⸗ 
höchſten Entſchließung iſt der Ober⸗Direttot der dieſigen 
Polizei⸗Ober⸗Direction, Hofrath v. Amberg, mit einet 
Perſonal Zulage von 1800 Fl. dem Status der k. k. 
oberſten Polizeiz und Cenſut⸗Hoſſtelle zugetheilt und auf 
die ſomit erledigte Stelle der dermalige Stadthaupt⸗ 
mann und Polizei⸗Director in Prag, Hofrath v. Müch, 
ernannt worden. — Se. Hoheit der Herzog Ferdinand 
von Sachſen⸗Coburg befindet ſich in voller Reconvalescenz. 

Frankreich. 

Paris, 6. Febr. — Die Deputirtenkammer 
prüſte geſtern in ihren Büreaux mehrere Propoſitionen. 
Die Propoſition des Hrn. Duvergier de Hauranne, daß 
das geheime Scrutinium dutch öffentliche Abſtim⸗ 
mung erſetzt werde, und eine Propoſition des Herrn 
Roger (du Loiret) zum Zwecke größerer Wahrung der 
individuellen Freiheit wurden in allen Büreaux zur öf⸗ 
fentlichen Leſung genehmigt. Lebhaft beſtritten dagegen 
wurde, namentlich von den Miniſtern Mattin du Nord 
und Salvandy, eine Propoſition des Hrn. Iſambert 
über die Verantwortlichkeit der Miniſter und 
Agenten der Staatsgewalt. Da vier Bülreaux die 
öffentliche Leſung dieſes Antrags genehmigten, ſo wird 
dieſe demnach ſtatthaben. — In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer verlas Hr. Duvergier de 
Hauranne feine Propoſition für Abſchaffung des gehei⸗ 
men Scrutiniums; et beantragte, es ſolle eine aus neun 
Mitgliedern beſtehende Commiſſion ernannt und damit 
beauftragt worden, in dem Reglement der Kammer das 
geheime Scrutinium durch öffentliche Abſtimmung zu 
organiſiren. Die weitere Begründung dieſer Propofition 
wurde auf nächſten Montag anberaumt. Es wurde ſo⸗ 
dann die Discuſſion eröffnet über die Propoſition det 
Herren d' Hauſſonville, St. Marc Girardin, Gaſparin, 


St. Aulaire und Richard in Bezug auf die Bedingun⸗ 


gen bei Anſtellung und Beförderung in öffent⸗ 
lichen Funktionen. Es hatten bei Gelegenheit die⸗ 
fer Discuſſion die Interpellationen des Hrn. Lhertbette 
über die Abſetzung des Hen. Drouin de Lhuys ſtattfin⸗ 
din ſollen. Es kamen jedoch He. Lherbette und der 
Miniſter der auswäctigen Angelegenheiten überein, die 
diesfälltigen Explicationen noch auszuſetzen. Die De: 
batte über die d'Hauſſonville ſche Propoſition bot nur 
geringes Intereſſe. Nach der Generaldiscuſſion verla⸗ 
ſen die Herren Roger und Iſamdert ihre oben erwähns 
ten Anträge. \ 

Die Regierung hat der Pairs⸗Verſailler Eifenbahnz 
Geſellſchaft (l. U.) eine Friſt von 99 Jahren für Rück⸗ 
zahlung des vom Staate derſelden gemachten Darlehens 
bewilligt. Dadurch wurde die, wie es heißt, nunmehr 
deſinitiv erfolgte Vereinbarung der beiden Pairs⸗Ver⸗ 
ſailler Eiſendahn⸗Geſellſchaften vom rechten und vom 
linken Ufer ermöglicht, welche auch zuſammen die Zu⸗ 
füge der Conzeſſion für Verlängerung der Scyienenweps 
verbindung bis Chaitres erhielten. N 

Hr. Guizot ſoll abermals von einem Halsübel er⸗ 
griffen ſein. 

Der Biſchof von Rennes hat ein Faſtenmandat er⸗ 
laſſen, worin er die Preſſe auf das Heftigſte angreift. 
Dr. Arneld Ruge verläßt noch in dieſer Woche Pas 
ris; fein Geſuch, ſich hier ruhig ſeinen Studien wid⸗ 
men zu dürfen, ift adgeſchlagen worden. 

Man lieſt im heutigen Moniteur: „Macao, 28 ſten 
October. Der zwiſchen Frankreich und China 
unterhandelte Handels vertrag iſt geſtern, den 
24. October, zu Wampon an Bord des „Archimedes“ 
unterzeichnet worben.“ Daſſelbe Blatt enthält ferner: 
Die Gerüchte, welche über neuerdings von Tahiti an⸗ 
gekommene Nachrichten verbreitet worden, ſind ganzlich 
ungegründet. g N 

„Paris, 7. Februar. — Die geitriga Deputirten⸗ 
Sitzung war der Schauplatz eines merkwürdigen Eteig⸗ 
niſſes in den Annalen conſtitutioneller Oeffentlichkeit. 
Die Kammer deſchäſtigte ſich mit der Prüfung der Pros 
pofition in Betteff der Beförderung von Staatsdeam⸗ 
ten. Man glaubte nach einer Bemerkung des Herrn 


Eoerbette am Montage ſchljeßen zu dürfen, daß diefen 


— 
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Deputirte die Entiaffung des Hrn. Drouin de Lhups manche Mitglieder des Dberhaufes ungeſetlicher Ein-] Die Coſtums Wien a Ui de 3 
vor die Kammer bringen würde, was aber nicht geſchah. miſchung in Wahlen und zeigte an, daß er eine Mo⸗ Die Schlittenfahrt ſelbſt pe pen on 
Die verſchiedenen Artikel der Propoſitton wurden dann | tion. zur Einſttzung eines Comites zur Unterfuhung | Schlitten, umgeben von vielen Rittern und verkleideten 


beſprochen und nach einander angenommen, ohne 
daß man irgend eine lebhafte Debatte gehört hätte, 
Als aber die Kammer Über die ganze Propofition abs 
ſtimmte, fand es ſich, daß 157 ſchwarze Kugeln dage⸗ 
gen und nur 156 weiße dafür waren, daß mithin die 
Kammer denſelben Geſetzvorſchlag mit der Majorität 
von einer Stimme in der geheimen Ballotage verwor⸗ 
fen, den fie fo eden erſt Sat für Satz mit großen 
Majoritaͤten par assis et levé angenommen hatte!!! 
Das unerwartete Reſultat brachte keine geringe Sen⸗ 
ſation in der Kammer hervor. Es läßt ſich die Sache 
wohl erklären, da bei dem offenen Abſtimmen die Schwache 
köpfe ihren verſtaͤndigeren Freunden nachſtimmen, in der 
geheimen Abſtimmung aber ihren eigenen Willen gel⸗ 
tend zu machen ſuchen. Andererſeits kommen bei der 
geheimen Abſtimmung immer Nebenumftände mit in 
die Wagſchaale, welche öffentlich zurücktreten. Der erſte 


Artikel der genannten Propoſition lautet: „Künftig ſoll 
Niemand ſelbſt den geringſten Staatsdienſt erhalten, 
wenn ſeine Befähigung nicht feſtgeſtellt iſt 1) durch ein 


Concours⸗Examen; 2) durch ein Examen beim Abgehen 
von einer Specialſchule; 3) durch ein Fakultätsdiplom; 4) 
durch ſupernumeraire Dienſte und ein darauf folgendes 
Examen; 5) durch ein Fähigkeits⸗Zeugniß nach einem 
Special⸗Examen; 6) die Weiſe, wie die Befähigung ge⸗ 
prüft werden ſoll, richtet ſich nach den Verhältniſfen 
jedes einzelnen Amtes und der darüber gegebenen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen. — Der Courrier francais bes 
ſchaͤftigt ſich wieder mit der Ronge⸗Czersky'ſchen Sache 
und beginnt ſeinen Aufſatz mit den treffenden 
Worten: „Mr. Ronge fait mieux que de 
parler, il agit.“ Darauf folgt eine Beſchreibung 
der Gründung der chriſt⸗katholiſchen Kirche zu Breslau, 
welche mit den Worten des Prieſters Ronge ſchließt: 
„Le grain est semé, il fleurira et portera de 
beaux fruits, car Dieu est pour la vèrité. L'é- 
glise catholico- nationale est fondée l'“ Von 


Czersky meldet der Courrier, daß er ercommunicirt wer⸗ 


den werde und ſchließt mit den Worten: „M. Czersky 
ne fera rien pour échapper à cette ridicule con- 
damnation.“ Ronge's Schriften find hier verbreitet; 
mehrere katholiſche Geiſtliche Frankreichs theilen ſeine 
Anſichten und haben ſie auch wohl ſchon früher ausge⸗ 
ſprochen. Was den verſtändigen Mittelſtand in Frank⸗ 
reich betrifft, ſo möchte es nur wenige hier geben, welche 
gegen Ronge's Anſichten wären, wie ſich überhaupt die 
franzöſiſche Kirche, in ſofern ſie aus denkenden Gemein⸗ 
degliedern befteht, ſchon längft von Rot geiſtig emanci⸗ 
pirt hat. Sie werden ſich erinnern, daß es vor einiger 
Zeit hier hieß, Ronge würde flüchtig hierher kommen; 
dies war gleich nach ſeiner Excommunication. Jetzt iſt 
man zu der freudigen Einſicht gekommen, daß auch in 
Preußen Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit noch etwas 
gilt. Andrerſeits müſſen wir zwar zugeſtehen, daß man 
unter den niedern Ständen der Geſellſchaft gewaltſame 
Anſtrengungen macht, um den römiſchen Glauben zu 
ſchützen. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, zahlt die 
römiſche Propaganda in der Diöcefe Metz allein 11,688 
Mitglieder, von denen 3000 auf die Stadt Metz kommen. 

» Tlemeen. Der General Cavaignac iſt nach 
einem Aufenthalt von etwa 10 Tagen zu Lalla⸗Mag⸗ 
renia wieder hieher zurückgekehrt. Die Befürchtungen, 
welche durch die Nachricht von einer Bewegung Abd⸗el⸗ 
Kaders entſtanden, ſind für den Augenblick beſchwich⸗ 
tiget. Der Emir antwortet dem Kaiſer von Marokko 
fortwährend ausweichend, auf deſſen Aufforderungen ſich 
nach Fez zu begeben, und die ihn umgebende kleine 
Schaar aufzulöſen. So lange der Emir ſich unter 
einem Stamme befindet, der ihn gaſtfreundlich aufnahm, 
wagt der Kaiſer keine Gewalt. Dieſer Umſtand wird 
YobseleRader fo lange zu ſtatten kommen, als der 
Kaiſer nicht ſeine ſchwarze Garde gegen ihn ausſendet, 
welche des Emirs geiſtliche Gewalt nicht anerkennt und 
deren welt⸗ und geiſtliches Oberhaupt Muley⸗Abder⸗ 
rhaman iſt. 

Großbritannien. 

London, 6. Februar. — Geſtern Abend hielt das 
Oberhaus keine Sitzung. Das Unterhaus ver⸗ 
tagte ſchon um acht Uhr wegen mancher formellen Ge⸗ 
ſchäfte. Bei Gelegenheit einer Debatte über die Seſ⸗ 

ſionsordnung des Hauſes beſchuldigte Hr. T. Duncombe 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 13. Febr. — Am geſtrigen Abende 
verbreitete ſich in der Stadt das Gerücht, daß auf der 
Kupferſchmiedeſtraße die Frau eines hieſigen Kaufmanns 
ermordet worden ſei. Der Anlaß zu dieſer, in der 
Wahrheit nicht begründeten Erzählung hat folgender 
Vorfall gegeben. Schon am gedachten Tage gegen 
Abend kam ein naher Verwandter des erwähnten Kauf⸗ 
manns, ein junger, dem leichten Leben und wohl auch 
dem Trunke ergebener Menſch in die Behausung jenes 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


ten fernerhin zu beläſtigen, fo. wußte er ſich doch! den jungen Mann mit gezücktem 


darüber ſtellen werde. Die von dem Comité entwor⸗ 
fene Adreſſe wurde 
Bemerkungen der Herren Hume, Williams und Wakley 
angenommen. — Heute Mittag begab ſich der Sprecher 
mit der Adreſſe des Hauſes nach dem Buckingham⸗ 
Palaſte. — Dee Morning Herald will wiſſen, daß 
die indiſche Poſt Dienſtag Morgen in Marſeille einge⸗ 
laufen ſei. { 
Ing i eu. 


fo gar ſpäter durch erhöhte Einnahme erſetzt wurde. 


eintritt. 
Osmaniſches Reich. 


droht war, als gerade in dieſem Augenblick. 


ſein. 


eine namhafte Summe beſtohlen oder betrogen hatte um 
der gerechten Strafe zu entgehen, zum Islam über, 
Dieſer Uebertritt veranlaßte unter den Rajah einen be⸗ 
deutenden Auflauf, der jeden Augenblick in förmlichen 
Aufruhr überzugehen drohte. 
oder Diakon vergaß ſich dabei ſo weit, daß er dem Of⸗ 
ficier eines herbeigeeilten türkiſchen Poſtens den Säbel 
aus der Hand riß und nun wüthend um ſich zu ſchla⸗ 
gen begann und einige Soldaten verwundete. Die 


gelangten militäriſchen Verſtärkungen hergeſtellt und 
eine Maſſe von griechiſchen Geiſtlichen und Laien ver⸗ 
haftet. 

T Konftantinopel, 29. Januar. — Nachrichten 
aus Erzerum zufolge, war der bekannte Miſſionair Dr. 
Joſeph Wolff auf der Rückreiſe nach Europa daſelbſt 
eingetroffen. 

+ Von der türkiſchen Grenze, 5. Februar. 
Meine neuliche Meldung, daß gegen Ende vorigen Jah⸗ 
res die Stadt Scutari plötzlich von 6000 Mann regu⸗ 
lairen türkiſchen Truppen beſetzt worden ſei, iſt dahin 
zu berichtigen, daß nur ein Bataillon großherrlicher 
Truppen, und zwar als Erſatz eines andern, das einige 
Zeit früher dieſe Garniſon verlaſſen hat, daſelbſt einge⸗ 
rückt iſt. — Der neue Weſir von Bosnien iſt zu Ende 
vorigen Jahres in Trawnik eingezogen, und hat ſich 
treu der alten Erfahrung und dem deutſchen Sprüch⸗ 
worte: „Neue Beſen kehren gut,“ aller Orten durch ein 
ſehr menſchenfreundliches Benehmen ausgezeichnet, wes⸗ 
halb er auch überall die freudigſte Aufnahme fand. 
Man will ſchon bemerkt haben, daͤß er den katholiſchen 
Chriften Bosniens weit geneigter ſich zeige, als fein 


er den Umtrieben der diſſentirenden Franziskaner⸗Mönche 
endlich ein Ziel ſetzen werde. 


ä — —— IE. RT 2 Dun. . OR AnEiR- — — Er 


Potsdam, 11. Februar. Geſtern Abend gegen 
8, Uhr hatten wir hier ein großartiges Schauſpiel, in⸗ 
dem ein Theil des hieſigen Offizier⸗Corps einen großen 
Mummenſchanz in einer Schlittenfahrt aufführte und, 
zur großen Ergötzlichkeit des überall zahlreich verſam⸗ 
melten Publikums, in der ganzen Stadt umherfuhr. 


den Eingang in die Wohnung durch Zurückſtoßen 
des Dienſtmädchens zu erzwingen, und drang, nach⸗ 
dem ihm dies gelungen war, mit einem Jagdmeſſer auf 
die Frau ſeines Verwandten ein, die indeß einem nach 
ihr geführten Stiche durch die Flucht entging und ſich 
in ihrem Zimmer verſchloß. Nach Verlauf einer Stunde 
kehrte er jedoch zurück, ſchlug die Fenſter eines Entrée's 
ein, und drang abermals bis an die verſchloſſene Thüre 
vor. Hier verlangte er deren Oeffnung, und drohte 


Kaufmanns, welcher in feinem Geſchaͤft abweſend war. für den Weigerungsfall, durch die Thüre hindurch zu 


Ohngeachtet dem erſtern bereits früher Seitens der 
Polizei⸗Behörde unterſagt worden war, feine Verwand⸗ 


ſchießen. Auf den Hülferuf der Frau und ihres Dienſt⸗ 
mädchens kamen endlich mehrere Menſchen herbei, welche 


darauf verleſen und nach einigen 


Be 

s Brüſſel, 7. Februar. — Das allerſeits ges 
äußerte Verlangen einer Poſtreform, ſoll, wie man ver⸗ 
nimmt, von Seiten des Finanzminiſters unerwarteten 
Widerſtand finden. Dieſes iſt um ſo auffallender, als 
die in andern Ländern gemachte Erfahrungen bewieſen, 
daß der Ausfall im Poſtregal, ſelbſt weun er ſich auch 
Anfangs bemerklich machte, doch bald verſchwand und 


Der Finanzminiſter ſoll aber ſehr ernſtlich befürchten, 
daß es ſich in Belgien anders, wie in den benachbar⸗ 
ten Ländern geſtalten würde. Man begreift nicht, wie 
ſich eine ſolche Idee bei einem umſichtigen Manne 
ernſtlich bilden kann, da in einem fo betriebfamen Lande, 
wie grade Belgien iſt, in welchem die Kommunikationen 
ſo erleichtert ſind, der Briefwechſel nothwendig ſich bald 
aufs Doppelte, Dreifache und noch höher ftellen 
muß, wenn nur erſt die gewünſchte Portoermäßigung 


Konftantinopel, 22. Jan. (A. Z.) Seit dem 12. 
dieſ. herrſcht die Meinung, daß ſich eine Miniſterialkri⸗ 
ſis vorbereite, und daß Riza's Einfluß nie ne: be⸗ 

eue 
Ideen von Reformen und nöthigen Fortſchritten in der 
Annäherung an die Cultur Europa's ſollen ſich im Se⸗ 
rai geltend gemacht haben, und der Träger dieſer neuen 
Ideen Sulciman Paſcha, Präſident des Gardeconſeils, 
Dieſer Tage trat ein junger Grieche, Unterthan 
der Pforte, welcher ſeinen türkiſchen Handlungsherrn um 


Ein griechiſcher Prieſter 


Ruhe wurde jedoch mit Hülfe der nach und nach ein⸗ 


Vorgänger, und man knüpft hieran die Hoffnung, daß 


Reitern mit Fackeln, deren Zahl ſich auf 150 belief. 

In den letzten kalten Tagen ſchickten ſehr arme Leute 
aue der kleinen Stadt Rain ihre drei Kinder in das 
nahe Gehölz, um Reisholz aufzuleſen. Die armen 
Kinder verirrten ſich in dem Wäldchen und konnten 
nicht den Weg wieder nach Hauſe finden. Die Nacht 
brach ein, ſie wußten nicht Weg noch Steg. Der 
Aelteſte, ein Knabe von ſieben Jahren, entdeckte eine 
kleine Vertiefung; er ließ feine kleinen Brüder ſich 
hineinlegen, zog fein Jaͤckchen aus, deckte ſie damit zu 
und legte ſich ihnen zur Seite. — Die fanfte Hand des 
Schlafes führte die dret Geſchwiſter dem Tode zu. Am 
andern Morgen fand man fie erfroren. . 

Danzig, 6, Februar. (D. 3.) In der vergangenen 
Nacht nach 12 Uhr brach in dem Hauſe des Kauf⸗ 
manne Pick in der Langgaſſe Feuer aus und griff mit 
einer ſolchen Schnelligkeit um ſich, daß weder das Haus 
noch Waarenvorräthe, kaum die Bewohner gerettet werden 
konnten. Die Treppen müſſen zuerſt in Brand ge⸗ 
rathen ſein, denn der Einwohnerin der zweiten Etage, 
Hauptmann W., blieb mit ihren Kindern nur 
der Ausweg über das Dach des Nebenhauſes. Die 
älteſte Tochter verſuchte in der Angſt einen Sprung 
auf den Hof, der glücklich gelang, und lief ſodann durch 
das brennende Haus in der leichteſten Bekleidung, wobei 
fie ſich Füße, Hände, Bruſt und Geſicht ſo ſtark ver⸗ 
branute, daß an ihrer Erhaltung gezweifelt wird. 

München, 7. Februar. — Auf der Ludwigs⸗Süd⸗ 
Nordbahn haben am ten in Folge des tiefen Schnee 
falls die Fahrten theilweiſe eingeſtellt werden müſſen. 
Bei Obergründlach blieben drei Locomotiven in dem 
6 Fuß tiefen Schnee ſtecken, und als ſie zurück wollten, 
war hinter ihnen der Schnee eben fo hoch aufgethürmt. 
Am 7ten wurde wieder ein Zug befördert. Anch die 
Eiſenbahn von München nach Augsburg konnte am 
Eten nicht befahren werden. Die Locomotive blieb ſehr 
bald ſtecken und die Reiſenden mußten zu Fuß nach 
München zurückkehren. 

(Sonſt und — itzt.) Bei den mannigfachen, dur 
den Wallfahrts⸗Akt zu den Reliquien — Trier — 
durch die am letzteren Orte angeblich ſtattgefundenen 
Wunder angeregten Controverſen iſt es vielleicht nicht 
ohne Intereſſe zu erfahren, wie vor bereits 35 Jahren 
die Regierung eines faſt ganz katholiſchen Landes bei 
Gelegenheit angeblich wunderthätiger Handlungen eines 
Marienbildes verfahren iſt. Im Jahre 1809 nämlich 
verbreitete ſich das Gerücht, daß 2 Meilen von War: 
ſchau ein an einem Baum befeſtigtes Marienbild die⸗ 
Augen verdrehe und weine. Der Ruf dieſer Erſcheinung 
zog bald Tauſende von Menſchen hin und natürlich fehlte 
es auch ſehr bald nicht an wunderthätigen Handlungen, 
die von dem Marienbilde ausgegangen ſein ſollten und 
die die Aufmerkſamkeit der Staats⸗Verwaltung des da⸗ 
maligen Herzogthums Warſchau auf ſich zogen. In 
einer Sitzung des Adminiſtrationsraths wurde über die 
Wunder des Marienbildes lebhaft diskutitt; der dama⸗ 
lige Biſchof von Warſchau, Albertrandi, welcher der 
Sitzung beiwohnte, vertheidigte vom Standpunkte ſeiner 
Kirche aus die Möglichkeit derſelben mit aller Anſtren⸗ 
gung. Dennoch drang er nicht durch. Es wurde viel⸗ 
mehr von dem faſt nur aus katholiſchen Mitgliedern be⸗ 
ſtehenden höchſten Adminiſtrationsrathe des Großherzog⸗ 
thums beſchloſſen, daß der damalige Kriegs miniſter, Fürſt 
Joſeph Poniatowski, mit zwei Infanterie⸗Regimentern 
der Garniſon von Warſchau das Dorf bei dem wunder⸗ 
thätigen Marienbilde beſetzen, den Baum, an welchem 
letzteres befeſtigt war, niederhauen und ihn ſammt dem 
Marienbide ſelbſt verbrennen laſſen ſollte. Im Falle 
eines Widerſtandes bei der Ausführung dieſer Maßregeln 
von Seiten der zuletzt bis zu vielen Tauſenden angewach⸗ 
ſenen Menge der anweſenden Pilger wurde der Kriegs⸗ 
miniſter ermächtigt, noch 2 Kavallerieregimenter nachrüfs 
ken zu laſſen. Es bedurfte eines ſo ſtarken militäriſchen 
Aufwandes nicht. Die b chloſſenen, energiſchen, dem 
aufgeklärten Sinn der Warſchauer Regierung Ehre 
machenden Maßregeln, deren Mittheilung Ref. einem 
damaligen Warſchauer, fpäter Preußiſchen hoͤhern Staats⸗ 
beamten, der ſelbſt Mitglied des Adminiſtrationsraths 
war, verdankt, wurden ohne Widerſtand vollzogen; in 
wenigen Wochen waren das Marienbild und ſeine Wun⸗ 
der vergeſſen. j 


g 
zimmer antrafen, und nach a ee Er 
derſtande überwältigten, banden und der Polizei 
überlieferten. Bei der Reviſſon wurde bei ihm, außer 
dem Jagdmeſſer, noch ein geladenes, ſechslaͤufiges Terze⸗ 
rol und mehrere Dittriche in Beſchlag genommen. Die 
Urſachen jenes Attentate ſind noch nicht bekannt, 
und man weiß nicht, ob Rache die Triebfeder zu jenem 
Gebaren geweſen, oder ob die Abſicht vorgewaltet hat, 
einen Raub zu begehen. Uebrigens ſchien der gedachte 
Menſch betrunken zu ſein. Eine Verletzung einer Per⸗ 
fon hat nicht ſtattgefunden. 


\ Mu einer Beilage. 
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Beilage zu A 38 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag den 14. Februar 1845. 


Aufruf zu Beiträgen 
fur die ſich bildenden chriſtkatholiſchen Gemeinden zu Schneide⸗ 
mühl und Breslau. 


wird, ſo gewiß der Himmel über uns iſt! 

Das Zeichen nun zu dieſer Vereinigung iſt von den 
katholiſchen Mitbrüdern ſelbſt gegeben und eine noch 
kleine, aber täglich wachſende, ſich ydeutſch⸗ katholiſch⸗ 
nennende Gemeinde in Schneidemühl reicht uns über 
alle Unterſchiede des Namens und der Confeſſion hin⸗ 
aus die Hand zur brüderlichen Eintracht. Werden wir 
zögern ſie anzunehmen? Nein, das kann Niemand, dem 
die Fähigkeit des Gedankens gegeben iſt und Liebe im 
Herzen wohnt! Im Drange dieſer Ueberzeugung, zu⸗ 
gleich mit dem Bewußtſein der dringendſten Nothwen⸗ 
digkeit wird es vertrauungsvoll unternommen, zu Bel⸗ 
trägen aufzufordern N 

„für die laut öffentlichen Nachrichten an äußeren 
„Mitteln arme, junge Gemeinde in Schneidemühl, 
„zur Errichtung einer Kirche und Beſtreitung an⸗ 
„derer weſentlicher Bedürfniſſe.“ 

Die Sache ſpricht für ſich, darum laſſen wir die 
Worte ſchweigen; unſte Loſung aber ſei: „handeln 
ohne Scheu und Menſchenſurcht!“ 

Zur Annahme der Gaben ift für Breslau die Expe⸗ 
dition der Schleſiſchen Zeitung bereit. 

Glogau, den 18. Januar 1845. 

Julius Koeller. 


Ein Wort an alle Freiſinnige.“) 

Mehr als drei Jahrhunderte ſind ſeit jener durch den 
Namen Reformation bezeichneten Trennung verfloffen, 

welche im Schooße der bis dahin katholischen, d. i. ei 
nen allgemeinen chriſtlichen Kirche vorging, an ſich 
nothwendig, aber ſo unheilvoll in ihren Folgen; und 
jetzt noch nach dreihundert Jahren brennt die Wunde 
jener Trennung ſo ſchmerzhaft, daß die Ruhe des gan⸗ 
zen großen Körpers dadurch bis in's Innerſte geſtört 
wird, und, wenn keine Heilung oder doch Verſuche zu 
beiten bald erfolgen, mehr als je Gefahr des ſchlimm⸗ 
Men Ausgangs droht. Dieſe Erkenntniß, dies Gefühl 
iſt allgemein geworden, und die ungewöhnliche Aufre⸗ 
gung, welche zu dieſer Stunde ganz Deutſchland durch⸗ 
zuckt und in literariſchen Fehden oder ähnlichen De⸗ 
monſtrationen ſich kund giebt, iſt das natürliche äußere 
Zeichen deſſen, was im tieſſten Innerſten feinen Ur⸗ 
sprung hat, gleichſam das Symptom der Krankheit. 
Wie hier zu helfen, das iſt die Frage, welche jeder 
Denkende, jeder rechtliche Menſch ſich aufwerfen muß; 
aber eine für Alle genügende und erſchöpfende Ant: | 
wort liegt außer den Grenzen menſchlicher Klugheit und 
Berechnung. Doch, wo unfer Wort, die Kraft des 
Verſtandes nicht ausreicht, Zweifel und Schwierigkeiten 
zu entſcheiden und zu heben, da muß das Gefühl in 
ſein Recht eintreten und durch ſeine Macht hervorbrin⸗ 
gen, was auf dem Boden des Geiſtes kein Gedeihen 
finden will. Dieſe Blüthe des Gefühls aber iſt nichts 
Anderes als das Höchſte, was Chriſtus einſt der Menſch⸗ 
beit vom Himmel herab brachte, fie zu retten: es iſt 
die Liebe, die chriſtliche Liebe — die Blüthe zu dem 
verheißenen ewigen Frühling. Die Lehre des Heilan⸗ 
des liegt aufbewahrt in der Zauberformel: „ſeid Brü⸗ 
der unter einander, wie ihr Kinder feid eines Vaters,“ 
und wenn etwas in den ſchlimmſten Verhältniſſen des 
Lebens Hülfe bringen kann, fo darf es nach dem eige⸗ 
nen Ausſpruch Chriſti nur die werkthätige, verſöhnende 
Niächſtenliebe fein. Drum wehe Denen, die da Haß 
nähren, lehren oder predigen! Die Geſchichte wird 
| fe richten. 

Mit diefen Worten find wir bei der Sache ſelbſt 
angelangt, um die es ſich handelt. Jedes Uebel führt 
mitfolgend naturgemäß die Mittel zur Heilung bei ſich; 
ſuchen wir ſie für die Zerriſſenheit, welche gegenwärtig 
uns in zwei feindliche Hälften ſpaltet, fo kann fie, wie 
ſo leicht einzuſehen, nur in dem Beſtreben zu finden 
fein, allmählig durch auftichtige, gegenſeitige Annähe⸗ 
rung an einander als Chriſten die Uebereinſtimmung 
zu erringen, welche die Natur als Menſchen vorge⸗ 


— — 4 un nn nn nn nn nn nn 


Ein zweiter Artikel, welcher uns zugegangen ift, for⸗ 
dert zu Geldbeiträgen für die chriſtkatholiſche 
Gemeinde zu Breslau auf: N 

Aufruf an unſere chriſtlichen Mitbrüder. 

(In majorem dei gloriam!) 

Ihr habt es gehört, wie eine Stimme aus der Pro⸗ 

vinz in chriſtlicher Liebe ſich zum Beſten der erſten 


Und der Freund der neuen Kirche hatte dazu, wie uns 


der Confeſſion zu dem Bau des Doms zu Köln, wenn 
die Proteſtanten zu ihrem Guſtav⸗Adolphs⸗Verein bei⸗ 
ſteuern, um — die Einen ein Gotteshaus deutſcher 
Kunſt erbauen zu helfen, die Andern arme Gemein⸗ 
den ihres Bekenntniſſes zu unterſtützen, ſo gilt 
es jetzt wahrlich noch einen höheren und allgemeineren 
Zweck: es iſt der Ausbau der chriſtlichen Kirche 
im großen Ganzen, es iſt die heilige Sache 
unſerer eigenen Nation, welche mit jedem Opfer 
ſich das Kleinod der Glaubensfreiheit einſt erkämpft 
und den Lorbeer tiefen Denkens über göttliche Dinge 
immer grünend bewahrt hat. Hier iſt alſo mehr, denn 
Kölner Dombau und Guſtav⸗Adolph⸗Verein, welche beide 
nur das Sehnen ausſprachen nach einer deutſch⸗religlö⸗ 
ſen Verbrüderung, die ihre Wahrheit und Verwirklichung 
allein in der Gründung einer echt kathol., d. h. all⸗ 
gemein chriſtl. Gemeinſchaft finden ſollte. — 
Wir mögen es daher mit einſtimmiger Freude begtü⸗ 
ßen, wenn jener „kleinen Heerde, die ſonder Menſchen⸗ 
furcht des Vaters Wohlgefallen und das Reich des 
Herrn“ in ſeiner überſchwenglichen Urform und Rein⸗ 
heit beanſprucht, von allen Seiten und Enden her Un⸗ 
terſtützungen zufließen zu dem erhabenen Bau ihres 
Gotteshauſes, das nun bald prangen wird im reinen 
Stile des urſprünglichen, unverfälſchten Chriſtenthums. 
— Aber, vergeſſet, chriſtliche Mitbrüder, über 


) Durch Ober⸗Cenſurgerichts⸗Erkenntniß vom 31. Jan. 
zum Drucke verſtattet. Die Gründe deſſelben lauten: 

„Der in dem Artikel „Ein Wort an alle Freiſinnige “ ent: 
haltene Aufruf kann als eine verbotene Collecte nicht ange: 
ſehen werden, da damit weder ein Hauſiren noch eine Aus⸗ 
ſchreibung ($. 1. lit. e, der Inſtruction für die Ober⸗prä⸗ 
ſidenten vom 31. Dec. 1825) verbunden iſt. 

Eben ſo wenig iſt es unerlaubt, einer von ei⸗ 
ner öffentlich anerkannten Kirche abgefallenen 

Secte eine Unterſtützung zu ermitteln oder zu ih: 
ren Grundfägen ſich zu bekennen, fo wie denn ein 
ſolcher Abfall ſelbſt von dieſer oder jener Kirche 
durch äußeren Zwang gegen die Gewiſſens frei⸗ 
heit nicht verhindert werden kaun. 


1 aufgehoben werden müſſen.“ 


apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde mit Nachdruck erhoben. | 


dünkt, das vollſte Recht. Wenn wir ohne Unterſchied 


dem Fernen nicht, was Euch fo nahe liegt! — 
Es hat daher der obige Aufjag, welchem abrigens In edler Begeiſterung für die große Sache haben be⸗ 
1 erföhnliche Tendenz nicht ab zuſprechen it reits Ne in Preußens erſter Hauptſtadt nicht blos 
zugrlaſſen und das auf Artikel IV. gegründete Druck⸗Ver lauer neukatholiſche Gemeinde, deren Beſtrebungen und 
für die Schneidemühler, fondern auch für unſere Bres⸗ die Ausgaben beliefen ſich auf 1500 Rel. 10, fo da 
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ſchrieben, die zu vollbringen die Geſchichte feit jenen | Fortſchritte Euch klar vor Augen liegen, Sammlungen 
drei Jahrhunderten verſucht hat, und trotz allen Gegen⸗ 
beſtrebungen ferner verſuchen und endlich vollbringen 


angeftellt. Und, gebührte auch der letztern nicht das Prä⸗ 
dient in dem Umfange, wie ihrer „bedürftigen“ Schweſter 
im Poſenſchen, fo iſt fie doch noch eine geringe, erſt im 
Werden begriffene und für die bedeutenden Anforderun⸗ 
gen zu ihrem materiellen Beſtehen nicht umfaſſend ge⸗ 
nug. — Daher ergeht an alle Freunde ihrer guten, 
dem Vaterlande hochheiligen Sache — welcher Con⸗ 
feſſion ſie zugethan wären — die brüderliche Bitte, 
einer religiöfen Gemeinſchaft, die fo ganz 
dem chriſtlichen Frieden und brüderlicher 
Liebe und Eintracht für unſere Zeit das Wort 
ſpricht, nach allen Kräften und auf jegliche 
Weiſe unter die Arme zu greifen, da ſie allein 
die Mittel und Wege gefunden, alle bishetige Glau⸗ 
benstrennung zur Ehre unferer Nation und des Chri⸗ 
ſtenthums für immer zu bannen, Zwar würden gewiß 
die Mitglieder unſerer chriſtkatholiſchen Gemeinde für 
die einmal als gut anerkannte und vielfach geprüfte 
Sache kein Opfer ſcheuen; aber auch uns iſt es uner⸗ 
läßliche Pflicht, zu innerer Anerkennung auch das 
Zeichen der äußern hinzuzuthun; wir weilen gewiß nicht 
erſt, bis durch Beiträge und Vermehrung ihrer Mitglieder 
die nöthigen Bedürfniſſe für ihr Gotteshaus 
und ihren Cultus befriedigt werden können, denn wir 
dürfen uns ja das Verdienſt nicht nehmen laſſen, dazu 
brüderlich unſere wohlthätige Hand geboten zu haben. — 
Und wenn wir auch zuverſichtlich hoffen, daß fo manche 
Stadt, fo manche Gemeinde unſeres theuren, freifinni- 
gen Vaterlandes) ſich gedrungen fühlen wird, mit 
freudigem Herzen bauen zu helfen an dieſem Tempel 
deutſcher Einheit und religiöſer Aufklärung: fo biſt du, 
geliebte Heimath, doch vor allen verpflichtet, des Kind: 
leins zu pflegen, was in Deinem Schooß geboren. 
Laß Dir nimmer die Ehre rauben, daß eine Angelegen⸗ 
heit, deren hohe Bedeutung mit ſchlagenden Gründen 
bereits 1826 in Deinen Grenzen zur Sprache kam, **) 
im Jahre 1845 die Unterſtützung und den Anklang 
gefunden, den Allem, was recht und wahr, die Edel: 
ſten Schleſiens von jeher gezollt. Sei ſtolz auf Deine 
ehreuhafte Stellung im äußerſten Oſten deutſcher Ge⸗ 
ſicherung; hege und wahre aber auch treu, was der hehre 
Lebens⸗ und Gotteshauch Deiner himmelaufſtrebenden 
Berge, die ein friſches Wehen bürgerlicher und 
chriſtlicher Freiheit umfängt, für Zeit und Ewigkeit ge⸗ 


boren! — f * 
Zur Annahme von Beiträgen für die hier ſich bil⸗ 
die Expeditlon der Schleſ. Ztg. 


dende chriſtkatholiſche Gemeinde iſt bereit 

Wie ſchon am Schluſſe der vorſtehenden beiden 
Aufrufe angezeigt iſt, erbietet ſich die Expedition der 
Schleſ. Ztg. bereitwilligſt, die Beiträge anzunehmen, es 
wird ihr jedoch angenehm ſein, wenn ſie von anderer 
Seite darin unterftügt wird. Sie erſucht deßhalb ſolche 
Männer, welche ſich den Sammlungen unter⸗ 
ziehen wollen, ſich bei ihr zu melden. Die Quit⸗ 
tung über die einzelnen Beiträge erfolgt in der Zeitung, 
und bittet man deßhalb um deutliche Angabe der Na⸗ 
men oder feiner Chiffre. Zugleich möge jeder Bei⸗ 
tragende beſtimmen, ob ſeine milde Spende 
für die Breslauer oder die Schneidemühler 
Gemeinde beſtimmt ift. f 


) Wir erſuchen die betreffenden Redaktionen um 
Mittheilung dieſes Aufrufs in ihren Tagesblättern. 


gefällige 
) Durch Theiner. 


Die Kleinkinder Bewahr⸗Anſtalten 

zu Breslau. 

Der ſo eben im Druck erſchienene „13te Jahresbe⸗ 
richt“ über dieſe Anſtalten giebt wiederum von dem er⸗ 
freulichen Gedeihen derſelben Nachricht; Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen haben wacker gearbeitet, der Erfolg ihrer Be⸗ 
mühungen war von den Kindern unverkennbar, und die 
Geſuche um Aufnahme von Kindern waren fo Häufig, 
daß es zu bedauern iſt, daß die Mittel des Vereines es 
nicht geſtatten, noch einige Anſtalten zu eröffnen, um 
immer mehr Kinder für die Schule zweckmäßig vorzu⸗ 
bereiten und an gute Sitten zu gewöhnen. Möchte 
die bewährte, weiſe berechnende Mildthaͤtigkeit Vresiaws 
auch dies recht bald ermöglichen! 

Von 520 Kindern ſind im vorigen Jahre 232 
ausgeſchieden und 231 aufgenommen worden, ſo daß 
am Schluſſe des Jahres 519 verblieben. Außer dem 
verehrlichen Frauen⸗Vereine haben ſich noch acht edle 
Wohithäter, welche dem Kleinkinder⸗Bewahr⸗ Vereine 
nicht ſeldſt angehören, für deſſen Zwecke höchſt mildthaͤ⸗ 
tig bewieſen. — Der engere Ausſchuß des Veteins be⸗ 
ſteht aus den Herren: Neumann, Schubert, Glock, 
Pulvermacher, John, und er zählt 42 Vorſtehe⸗ 
rinnen, 32 Vorſteher und weit über 400 Gönner, welche 
einen Beitrag (von 5 Sgr. bis 30 Rthlr.) mit zu⸗ 
ſammen 906 Rtlr. ꝛc. zahlten. Hierzu kamen 50 Rtlr. 
Vermächtniß, 160 ( Mtlr. ꝛc. Geſchenke, 224 Rtlr. 1c. 
Zinſea, ſo daß die Einnahme⸗Summe faſt 1342 Rtlr. 
beträgt, während 6365 Rae Effekten vorhanden waren. 


188 Rülr. 1e, an den Schatzmeſſter des Vereins, 
Glock, als Mehrausgabe zu vergüten kieiben. 
Möchten dieſe höchft wohlthätjgen Anſtalten auch ſer⸗ 


nethin zum weithin dauernden Wohle Breslau's blühen daß der Komet in den gegenwärtigen Tagen des Fe⸗ 


der auf unſere Mitbürger geſetzten Hoffnungen möglich 
werden. H. Mr, 


Für Eltern und Erzieher. 
Ehr, G. Scholtz, (Oberlehrer am evangel. Schulz | 
lehrer⸗Seminat), Leſebüchlein für Kinder. Breslau, 
dei dem Herausgeber. 1845. 96 S. 8. 3 Gt. 
Berührt dieſe Anzeige auch nicht die Fragen der 
Zeit, welche jetzt alles Intereſſe für. ſich in Anſpruch 
nehmen möchten, ſo betrifft ſie doch einen Gegenſtand, 
der ſtets der Aufmerkſamkeit werth bleiben wird. Ein 
Leſebüchlein iſt es, weiches hier kurz charakteriſirt wer⸗ 
den fol, Für Kinder ven 6 bis 9 Jahren beſtimmt, 
von einem erfahrnen Lehter aufs Neue der Kinderwelt 
dargeboten, von Freunden der Jugend willkommen ges 
heißen, empfiehlt es ſich den Eltern als eine werthvolle 
Gabe für die Lieblinge ihres Herzens. Bilder hat es 
nicht, weniſtens ſieht man feine gemalten Bilder 
darin; aber es enthält 83 kurze Geſchichten, Lieder und 
Gedichte, die für das Kindesalter und. feine Bedürſniſſe 
fo wohl berechnet ſind, daß die kindliche Eindildungs⸗ 
keaft fie leicht zu lauter lebens vollen Bildchen umſchaf⸗ 
fen wird, und daß Geiſt und Herz reiche Nahrung 
daraus gewinnen. Solche Bilderbücher haben lernde⸗ 
gierige Kinder am liebſten. Mütter, die oft in Ver⸗ 
legenheit find, was fie. ihren Kindern erzählen ſollen, 
ſiaden hier reichen Stoff zur Auswahl. Lehrern gilt 
noch die beſondere Bemerkung, daß nach dem im Buche 
angedeuteten vehrgange das elementariſche Leſenlernen 
mit zweckmäßiger Behandlung der erſten Seiten abge⸗ 
han ſein kann. Das Aeußere iſt trog. des billigen 
Pteiſes nicht minder anſprechend, als der Inhalt. L 
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pi immels⸗Erſcheinungen 
b 2 Beſchluß. Bi 


III. Der gegenwärtig ſichtbare Komet. 

Am 28. Dic. 1844 fand Herr d'Atreſt. in Berlin 
einen Nebelfleck im Schwan, welcher, bei, der äußerst 
ungünſtigen Witlerung, erſt mehrere Tage nachher. als 
ein Komet ſich aus wies. > 

Hier konnte er auch erſt am 10. Januar aufgeſun⸗ 
den, und dann an 4 Abenden bis zum 13. Januar 
e Eine ſchwache Zunahme, feiner, Lichts 


J 


flirke, noch mehr aber der Umſtand, daß er in feinem, 
Laufe dem Pole der Ezliptie zurückte, deuteten darauf 
hin, daß er der Erde ſich nahere, und über dieſelbe hin⸗ 
weg zu gehen im Begriff fer, 

Die bald datauf berechneten paraboliſchen Elemente 
deſſelben beſtätigten dies, und wieſen nach, daß der Ko: 


| | Ei in Perihel (18%, Mi 
dee m ede San u 15 Ben wee 


Bewegung ſein. Und. fo iſt es auch. Wir fahen ihn 
bisher Abends tief am nordweſtlichen und nördlichen 


— 


15 Millionen Meilen 
von der Erde) paſſirt hade. Ferner lehrte die Rechnung, 


bruars über die Bahn der Erde, nicht zu fern e 
teren, hinweg ſich bewegen werde. Eine natürliche Folge Frankf 8 


davon muß eine außerordentlich beſchleunigte ſcheinbare löfung dieſer 


Himmel, und werden ihn in wenigen Wochen tief am 
nordöſtlichen, alſo an der gerade entgegengeſetzten Seite 
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ſchon in kurzer Zeit ſich äußerſt bemerklich macht. Am 
Tage vorher, am 17., geht er gegen 2 Uhr Nachts 
durch unſern Scheitelpunkt. Ven dieſem Zeitpunkte an 
nehmen hoher Stand und Geſchwindigkeit wieder ab, 
nochmehr aber feine Lichtſtärke. 

Daß dieſe überhaupt bis zur Sichtbarkeit mit bloßen 
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fernung von 5% Million Meilen bei „ Leonis vor 
üder, und endlich am 1. März, ſchon wieder in einem 
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nes ohnedies nur ſchwachen und ſchweifloſen Schim⸗ 
mers, bei immer zunehmender Eatfernung von Erde und 
Sonne, ſich gänzlich unſeten Blicken zu entztchen, 
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dens, 7) Von der Iſokation der einzelnen Regionen des Serleniebens, 8) Das verborgene werden erachtet werden, bei rechter Gerichte: Birken: Gichen⸗ Erlen Leib DR 40 0 
Leben des Geiſtes. 9) Vernunſt und Sprache. 10) Die Macht des Menſchenwillens. II)] zeit, reſp. gehörig bedormundet und mit ihren offe n 110 4 un 0 olz 
Die urſachlichen Momente der Seelenſtörungen. 12) Behandlung der Seelenkrankheiten im ehelichen Curatoren an Stadigerihtsftelle, all: Maaß zu ben gen Preiſen und beſtem 
emeinen. 13) Die Zurechnungsfäbigkeit des Wahnlebens. II. Die Nervenkrant: hier zu erſcheinen, ſich gehörig zu legitimiren, . 1 
en 14) Aegränzung des Gebietes. 13) Der Fiebertraum oder das Delirium. 16) ihre Ansprüche anzumelden und zu beſcheinigen, Niro oe A. Fu ches, * 
10 G. fie und einige andere ihr verwandte Nervenkrankheiten. 17) Die Katalepſie unb hierüber mit dem angeſetzten ‚Gontradicier | olaithor, neue. Odergaſſe No. 8. 
das Nachtwandeln. 18) Die Zuftände der abſoluten Unterdrückung des Nervenlebens. 10) ober auch nach Beſinden unter ſich binnen Auf dem Wirtsſchaftshofe in Hartlieb bei 
Hppochendrie und Hyſterie. Il. Die S eelenhemmungen. 20) Entwidelungstrant:|6 Wochen rehtlih zu verfahren, zum Er⸗ Breslau ſteten einige Suseftiere, verſchiedenen 
heiten der Menſchenſeele. 21) Der Grelinismus, 22) Veranlaſſende Urſachen und ärztliche] kenntniſſe zu ſchtießen und hierauf Alters, Ansbach ⸗Hartlieber, conſtanter Nace, 
Behandlung des Gretinismus. 23) Die Albinos oder Kakerlaken. 24) Die Cagots. 25) den 28. Juni 1845 zum Verkauf. 
Der Idiotismus des tiefften Grades oder die Sinntofigkeit, 1 70 Der Blodſinn. 27) Die der Bekanntmachung eines Urthels sub poena Ein moderner, gang nener Stuhlwagen mit 
Verwirrtheit. I. Die Scelenſtörungen. 28) Wan Seelenhemmung publicati gewärtig zu fein, bederoerdeck iſt <= Schweidni Bo 1 
und und Serlenſtsrung. 20) Seelenſtörung im engern Sinne. Die Tobſucht. V. Die Auswärtige Intereffenten werden bedeutet, arterre, verkäuflich r 
ee * me s S ajrungen, gehörig 9 Vena an hieſi⸗ e 7 
ie Melanchelte. 33) Der unentſchieden u. ahn iu engerer gem ehufs der Annahme künftiger Las a i 
3 | i gehe ne kunftiger Geräucherte Silber⸗Lachſe 


betrachtungen. . N 2 
Sugar und Tübingen, im Farm 1845. Sign. Zittau am 10. October 1844. and 15 1407 Eolardae e, iur > 
* 3. G. Cotta'ſcher Verlag. Das Stadtgericht allhier. i 5 


A. Reiff, Altbüßerſtrade No. 50, 
i « 


g 332 — 


bak find, wo fie Anwendung gefunden, als das vortheilhafteſte Fenernugsmaterial anerkannt, nur * die Feuerungs⸗ Anlage dafür zweckmäßig eingerichtet fein. 


+ ” 74 CE 
Die nöthige Kenderung bei den gewöhnlichen Oefen ift mit geringen Koſten herzustellen. Zu dieſen Arbeiten empfiehlt fi 
n der Ofenbaumeiſter Müller, Tauenzienſtraße No. 31 b, im Kometen. 


2 Das verehrliche Direktorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat uns d 

tragen; ſie e bei dem Preiſe von 18 Sgr. 2 Tenne im hiefigen Bahnhofe und 20 Sgr. in re an's eee des Vile 

. Nb. J abgugch e we 25 ib ernſtraße No. a Zettelkaſten oder im biefigen Bahnhafer im 
0 * 14 7 f 2 

Rehende Anzeige des Ofen, Baumeiſert Herrn Müller. Breslau den 14 Februar 0 Hefen auszuführende, nöthige Beuerungs ⸗Anlage betriſtt, ſo verweiſen wir auf die vor⸗ 

5 r 


chie rer . Co m p. 
Güter⸗ Beförderer bei der Oberſchleſiſchen und der Vesta Schwelbutz, Freiburger Eiſenbahn. 


Die Magdeburger Feuer: Berfihe | Frifch geſchoſſene, ſtarke Hafen 


2 find fortwährend. bei mir, das Stück gut geſpickt 9 N i 
run 8: eſell cha friſche böhm / tück gut geſp 9 Sgr., abgebalgt 10 Sgr., wie auch 
conceſſionirt durch die Bee Daft, Urkunde er 1 Wildbandle ie a ae 

vom 19. Mai 1844, mit einem Grund⸗Kapitale von ’ Ben unge ah re a 


Einer Million Thaler, 


mad U Maſchinen, Geräthe, Vieh, Getreive, Feldfrüchte, ſowohl in Scheunen als in hohe Schultern und leichte Verkrümmungen Dekonom, von Rohrau; Hr. Kabinski, Guts⸗ 


h i \ beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände, mit alleiniger Aus⸗ \ > . 
„ 47 Dokumenten und Geld. 1 0 : ? u Parifer "Bacon werden in dauerhafter Seil un —.— unter: Or. Baron 
Die Geſellſchaft ſtebt in der Willigreit ihrer Prämien⸗Sätze keiner an: te fortwährend angefertigt. Kau ma Y 171 * grams hain; JE Bag 
deren foliden Anftait nach, gewährt bei Berfiherungen auf längere Dauer be: a FF 
zentende Wortbeile, und vergütet bei Brandſchäden allen Verluſt, der durch Feuer Cerſeß Bebel eden ven Baan e ne Wen der 
und Blige, ſei es durch Verbrennen, Beſchädigung beim Löͤſchen oder Retten, Niederretßen 0. 1, des Hr. Ehrmann, Kaufmann, von 
Vernichtung oder Abhandenkommen entſtanden iſt. . ; SPS Se SB IB SB SPAR ESS BESSER] Esch urt a. M.; Hr. Pavel, Gutöbef., von 
Magdeburg, im Februar 1845. Die mit chemiſcher Auftage aus eſchen; Hr. Kolewe, Gutsbeſ., von Wis 

i ; a Wolle und Baumwolle gefertigten Leib, ml este m Im Hotel de Silesie: 

2 Die Direction: Bruſt⸗ und Halswärmer find wie: 1150 "er a e von Kitte⸗ 

Brückner. C. Schultze. Dihm. Lösner. der angekommen bei deshut; Hr. Kä er, Partikul,, von Lan⸗ 

65 Schreiber Sold Kampfe, Kaufm. von Berlin; 

„Hr. Scholz, Kaufm., von Conſtadt; Hr. Lö⸗ 


0 } Der Preis der Halswärmer ift 22 / Sgr., in Inſpektor 
Zur Ettheilung näherer Auskunft über die Bedingungen, ſowie zur Annahme von Ver⸗ 1 2 „Raus Oberſchleſien. — In den 
ficherungs⸗Anträgen find wir gern bereit, und werden dabei jedem Banane die mög⸗ [T Se " 1. si, f Bergen: Hr. Francke, 8 von 
lichſte Erleichterung gewähren. Megzsabeszsds gs gs ass 822285 822 Bremen; Hr. Lemke, Kaufmann, von Gern⸗ 
Breslau, den 13ten Februar 1845. heim; Flamm, Mechanikus, von Eſchweiler. 

In 2 gold. Lswen: Hr. Schleſinger, 


Haupt Agentur der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft: Patent⸗Unterjacken Kaufm., von Brieg; Hr. Luſchowski, Kauf⸗ 


N Friedr. Knoblauch, General⸗Agent. 0 Carl J. 
5 Blücherplatz Nr. 19, ſer, Mechanikus, von Wien; Hr. Schramm, 
0 


Ber er & Berk er, und e pe ae empfiehlt ſpieler 90 wa 5 Hr. Bun Schau: 
in größt 8 illi >; Hr. ieute⸗ 
Biſchofsſtraße No. 8. in göbter t und zu den. billaßen dent, von Sägermbar, N ee 


m — 2 Ba um: Hr. Hirſchfeld, Kaufm., i⸗ 
Die vom Nöten d. bis 1. März . zu leiſtende 2te Ein⸗ =. G. Krötzſch, litſch; Hr. Cohn, Kaufm., 1 A 
zaßteng von 10 ye. auf Schweidniger Straße No. 4. nn 8 


Cöln⸗Minden Eiſenbahnactien⸗Zuſicherungsſcheine ! kiewicz, K ; 
beſorgt gegen billige Provifion 5 9 0 B u t f et, Deren, von &hönan on 3 a 7 ede 
errſchaftliche, fo wie Gebirgsbutter von vor⸗ Logis: Hr. Richter, Handlungs⸗Commis, 


0 rrſ 
do züglicher Güte empfing und offerirt zu dem von Kalisch, N No. 20; 
ns A Iph Woldſchmidt, billigften Preiſe Schulz, Ring No. 17. 9 5 Sate, . Ge, Cügutß Pa 
Im Schweizerbaufe BEE 


j Iz ig Ng At , N N. e Wiz FRA hinter dem Freiburger Bahnhofe, findet heute —— 
URN eee O e e e een den 14. Februar das erſte große ‚Dorn + Con: 


* 
28 Nachdem die Herren 3 cert ſtatt. F. Richter. Wechsel-, Geld- u. Effecten-Cour 
757 73 A u 7 ; 1... ET ENTE EEE I ’ * en 1 se, 
I * Jeſerich & Schwedler in Berlin, 3% Es wird eine Franzöſin als Gouvernante Breslau, den 13. Februar 4845, 
N H. 1 5 Günther 1 I geſucht. Das Nähere erfrägt man im 110te(kkpyvm ꝛkñ!üũ⸗4/%.hꝗ 
= und E. F. G. Kärger in Breslau AS de Silesie No. 6, 
2 J . 7 N | ; 

AS die von ihnen bisher unterhaltene Eilfuhre zwiſchen Berlin und Breslau eingeſtellt N Am Iten d. Mts, fand ſich im Wilxener Wechsel - Course. — | * 
3% haben, werden dieſelben forthin in Folge des mit uns getroffenen Abkommens gleich FE Walde eine braungetiegerte Vorſtehhündin, Amsterdam in Cour. |2 Me — 139%, 
uns Güter zur Beförderung mit der conceſſ. Berlin:Breslauer Eilfuhre anneh⸗ mit braunem Kopf mit weißer Bläſſe und Hamburg in Be, [A Vit. 150% — 

& men, welches wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen. 22 einem Lederhalsband herrenlos; der rechtmäßige, Dito . . 2 Mon.] — 5 149% 
— i Berlin und Breslau, den 10. Februar 1845. N > 195 N e . 5 ni Lenden für 1 Pf. St. 3 Mon. om: E 4 

78 ; N g r = u Wien . 2 No. — 
258 Lion — rn 055 Fi cher. J. G. Henze. 3% Koften zurückerhalten. 5 Berlin. I Vista 100% BF 
58 Phaland - 13 in oreau. Valette 958 Das Wirthſchafts⸗Amt Wilxen bei Trebnitz. Ditts .. 2 Men.“ — 90 % 

R N | — 
A i —5˙ Zimmern nebſt 
3% Herrmann & Comp. in Frankfurt a. O. Je ine Wohnung von 45" 3 Geld- C 
f f Zubehör, bald oder zu Oſtern d. J. zu be: Ne, 
Er 3 e A, . ar Schay in Breslau. 1 10 8 si 19 5 "rein 1 5 — Kaiserl. Duet... 90 4 — 
De NN d N N V e des Miethspreiſes bittet man Carlsſtr. Nr, 42, Friedrichzd' or.. 1 5 
Eee e ee ee ee eee e eee eee im Comtoir, abzugeben. f 223 7 . f 2 : nf 13% 
— — ——— è— — —̃——— * 
5 3 7 i er a Banner — — 

Bei A. Goſohorsky in Breslau (Al] Wir beebren uns hiermit ergebenſt anzuzei Neue Junkernſtraße No albe Polnisch P Gela. 496% ee 
brechtsſtraße No. 15 iſt zu haben: gen, daß wir auf dem Holzplaß, Kleine Fa erſte Stock zu vermiethen und zu Oſtern a. e. — er 1150 Fl. 105%, 2 
Auszug 7K. 1 1 115 No. 5 —.— * Militair⸗Kirch⸗ zu beziehen. N 

No. 8 vom 14. Januar 1845: ofe, das Brennholz nach unten benannten re. E 
Ronge, ein Wort an die Römlinge Dreifen verkaufeu: Angekommene Fremde. ee e . 
in Beutſchland, und nur an dieſe, Buchen . en 10 ger bee ef 7 — — ee 2 v. u Stants- Schuldscheine . 37 100 
A ö r 2 — 1 Pr erſtlieuten ppeln; r. v. Lan⸗ - Pr.-Sche 1 
vum ana 1845 1 Sgr. zn Leibholz ß — . 5 germann, Lieutenant, von Schweidnie; Herr 8 — 3 1007 
Der Text für die Predigt in der St. Etlen Bra 105 e Keltſch, Lieutenant, von Skarſine; Herr Dito Gerechtigk. dıto 4 — 1 
5 z „ [Baron u. Balfenhaufen, von Wahlisfutth;|Grossherz, Pos. Pfan:br. 104%, 5 
3 3 4 i 98 


rinitatistirdhe, Sonnabend den Löten| . racke 5 
bu, Wagnis e ra 1 r an 5 Hr. Baron v. Schuckmann, von Auras; Hr. dito dito d 3 
J M. Ca r o. * racke 135 Bazon v. Lüttwitz, von Hartlieb; Hr. Ba⸗ gchles, Plandbr v. 10 R. 3 1 
Eichne Bohlen, 4 Zoll ſtark, 1720 Zoll tief, ron Brzozowski, von Kaliſch; Herr Schäfer, ae dito 3 R. 3 Mi 10% 
* 1 


11e 


- 1 
Ign der Expedition der Fremden Liſte bei a Q.⸗Fuß 4 Sgr. Kaufm., von Leipzig; Or. Ortmanns de 4 
Leopold Freund, Herrenſtraße No. 25, Birkne Bohlen, 2 3. ſtark a l. F. 1½ Sgr. Fel 1 gamburg. 9 22 de 4 1087, 
iſt erſchienen: f Erlne Bretter, à l. F. 1 Sgr. blauen Hirſch: Hr. Morgenbeſſer, Ober⸗ ate dite 3% 00% 
Q u arti e r. Liſte a Breslau den 12. [Februar 1845. beer, paß von ee H er em biken . J , u 245 
: effer, Paſtor, von Märzdorf; Hr. Nowack, 
Greulich et Kluge, Ingenieur, von Lemberg; Hr. Groß, Kauf: 


Mus Gomtoir, Ki 9 
ge Ses dene ri „Kirchſtraße No. 9. mann, von Kreugburgz; Hr. Neumann, Kauf, N 
Pariſer Glanz⸗Lack. — p ˖ 0 7˖¶AͤDH)P—P r — 


9 e ſtädtiſchen und Biliaſtes Mittel, um in Pürgefter Zeit, fü > 
li ten. m i rzeſter Zei J 
. N Be 93 9 89 r. wenige i fennige, Stiefel Su Saupe hu Univerfit ats Ster n wa rte. 
. be das Feinſte zu lackiren, dab ei dem Leder Thermometer 
San ern zur Oder Kane 3 e he 1845. Barometer. Wind. 
von circa onnen oberſch', Stückkohlen „ 2 R feuchte f en . 
wer ſoiche für das Dominium Pilenig, verſehen, & 10 Ser. zu babe Wai Intern. Riätung.| ©. rg 


% Meile unterhalb Breslau, im Laufe d. J. Das Haupt⸗Depot des Pariſer . i 0 e 
en will, wolle ſich berſonlich oder 15 Glauz⸗Lacks in Dresden. Morgens 1 ute. an — 55 — 148 | 00 nm 10 heiter 


frankirten Briefen bis Ende d. M. melden. 70 1 400 2 
ital⸗Geſt Bel der ett herrſchenden Mode, auf Bällen ckags 19 1180 — 40 — ya 97 8 18 een 
Capital⸗Geſuch. Nachm. 3 | | 07.18 21 — 
f Ntul d und in Geſellſchaften ladırtes Schuhwerk zu Abends 9 11,88 — 4,6 — 98 \ PR 
ei ie 1 — ſchleſ. roviazialfadl — iſt obiger Lack beſonders K e r — A er ” ” 2 
in Gru nz werth. ieder⸗ — n 
gegen hypobekeriſhe Sicherheit geſucht. lage * In Breslau beſindet ſich die Nieder Temperatur- Minimum — 14,8 Maximum — 96 der Oder 00 
n f 


Nähere Nachricht darüber Büttnerſtra S. G. G 658 1 | 

en A De cee e Getreide⸗Preis in Courant (Preuß. M 

Breslau den 11. Februar 1845. Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten, a 2 ö ke i 4 15 Par 5 den 13. rien a 
ne: a ae ſind = lt in mit keien perigord⸗ Arüſfeln, Regen 1 Kthl. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 ih 1 Ser g br 1 n 

dals cealeſſe Bet SR, ec Kort ce fk. F. i ae Sete Ser ger > Gar 6 Di „r 7 Sg. pf = ht 27 Sie 0 5. 

14 3 T Wie 1 

ae | ee fer. echt o Sor. Pl. — . Kit 18 Ste. 9 F. — dl, 17 S8 6 De 
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